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Der Führer an Mussolini
Deutschland gedenkt des Duce zu seinem

55. Geburtstag
Berlin, 28. Juli . Der Duce des faschisti¬

schen Italiens und Chef der italienischen
Negierung, Benito Mussolini,  feiert am
29. Juli seinen 55. Geburtstag . Zusammen
mit dem italienischen Volk gedenkt das be¬
freundete nationalsozialistische. Deutschland
an diesem Tage des großen Staatsmannes
und Schöpfers des faschistischen Imperiums.
Die Glückwünsche, die das italienische Volk
seinem Duce entgegenbringt, werden vom
deutschen Volke aus ganzem Herzen geteilt.
Der Führer  richtete an den Duce folgen¬
des Glückwunschtelegramm:

„Duce ! An Ihrem heutigen Geburtstag gedenke
ich Ihrer herzlich mit meinen aufrichtigen Wün¬
schen siir Ihr persönliches Wohlergehen wie für
Ihre Arbeit , die gleichzeitig der Größe Italiens
und dem Frieden Europas dient . Im stolzen Be¬
wußtsein des von Ihnen geschaffenen Werkes
und der Größe des faschistischen Imperiums kön¬
nen Sie diesen Tag begehen, an dem meine Ge¬
danken bei Ihnen weilen . Es bedeutet sür mich
eine Genugtuung , daß wir in Ihrem soeben ab¬
geschlossenen und sür Sie so erfolgreichen Lebens¬
jahr die Achse Nom—Berlin und unsere Freund¬
schaft durch unser Zusammensein aus dem Boden
Ihres Reiches noch mehr gefestigt haben . Seil
Duce! Ihr Adolf Hitler ."

Appell des DeutWums lm Ausland
Am Freitag über alle deutschen Sender
Berlin,  28 . Juli . Der Appell des

Deutschtums im Ausland auf dem Schloss¬
platz zu Breslau  beim Deutschen Turn-
und Sportfest am Freitag,  29 . Juli,
21.3Ü Uhr, wird von allen deutschen Sendern
übertragen»

Mechei Auslalltsr der Komintern
Erneuter polnischer Protest in Prag

Warschau, 28. Juli . Die ständige, gegen
den Polnischen Staat gerichtete Wühl¬
arbeit der tschechischen Kom-
munistischen Partei  hat die polnische
Negierung veranlaßt , in Prag erneut Pro¬
test einzulegen. In der neuen Note wird u. a.
festgestellt, daß zwar das tschechische Außen¬
ministerium die in der ersten polnischen
Note angeführten Tatsachen nicht in Abrede
gestellt habe, daß es aber trotzdem den An-
schein habe, als ob die tschechischen Sicher-
heitsorgane geneigt seien, die Wühle¬
reien der Kommuni st ischen Par-
tei zu bagatellisieren.  Die Mittel
zur Beseitigung dieser destruktiven Aktion
der tschechischen Kommunistischen Partei
müßten als wirkungslos betrachtet werden.
Die polnische Note enthält überdies eine
Reihe neuer Tatsachen und unbestreitbarer
Beweise dafür, daß die in der Tschecho-Slo-
wakei legal bestehende Kommunistische Partei
ihre gegen Polen gerichtete umstürzlerische
Betätigung fortsetzt.

bigenboriciit üer K8 -? resse
eZ. London, 28. Juli . Die Ernennung

Lord Nuncimans  als Vermittler in
der Tschecho-Slowakei nimmt immer noch
das Hauptinteresse der englischen politischen
Kreise in Anspruch. Besondere Beachtung
widmet man den positiven sudetendeutschen
und deutschen Blätterstimmen? die von vielen
Londoner Zeitungen ausführlich zitiert
werden. Es wird betont, daß der Premier-
minister Lord Nunciman schon vor einem
Monat gebeten habe, sich dieser Aufgabe zur
Verfügung zu stellen, da er über gute
deutsche Sprachkenntnisse verfüge. Lord
Nunciman bereite sich seither durch genaues
Studium der tschccho-slowakischen Probleme
auf seine schwierige Aufgabe vor. Am
6. August wird er in Prag eintreffen. und
zwar ohne Begleitung eines Beamten des
Foreign Office, um seine Unabhängigkeit
auch von der britischen Regierung zu demon¬
strieren. Am Mittwochabend wurde Mini¬
sterpräsident Chamberlain von König
Georg  zum erstenmal seit der Rückkehr
des englischen Königspaares aus Paris
empfangen.

Letzte Kabinettssitzung in London
Das britische Kabinett trat zu seiner letzten

Sitzung vor den großen Parlamentsferienzu¬sammen.

Großlampslag in VreSIa«
Haus Sriedrich.Rüttchen Zrvölfkampsfieger - Schöne Gefolge der Schwabe«

Der Donnerstag gehörte in der Feststadt
Breslau, die über Nacht zur Millionenstadt
geworden ist, ausschließlich den Wettkämp¬
fern. die in einer Stärke von 30 000 Män¬
nern und Frauen um den Sieg rangen und
wobei Schwabens Teilnehmer recht gut ab-
schnitten. Im 1500-Meter-Laus wurde
Schweizer (Stuttgart ) in der Zeit von
4:04,8 Minuten überlegener Reichssieger,
ebenso im Basketballturnier der TV. Prag
Stuttgart.  Im Stabhochsprung mutzte
sich der Titelhalter Müller (Kuchen ) mit
dem zweiten Platz begnügen, Siege? wurde
Haunzwickel(Wien) mit 4 Meter. Müller
sprang „nur" 3.90 Meter. Vorzüglich schnit¬
ten die schwäbischen Turner im Geräte-
Zwölfkampf ab, vor allem Göggel,  außer¬
dem Weischedel und Renner. —

In der Vorschlußrunde des Futzball-
turniers  unterlag Württemberg ehren¬
voll gegen die berühmte Ostmark-Elf mit 2:0
(1:0) Toren. Am Samstag spielt unsere Elf
gegen Südwest im Kampf um den dritten
Platz. In der Vorrunde des Handball-
Städteturniers schieden unsere beiden Be¬
werber aus, Stuttgart  unterlag gegen
Kiel knapp mit 9:6 und Göppingen  gegen
Hamburg hoch mit 6:17. Im 100-Meter-Lauf
hielt sich Pfäffle (Eßlingen) wacker, er kam
in die Entscheidung, es langte aber nur auf
den vierten Platz. — Bei den Florett¬
fechterinnen gelangte Württemberg in die
Zwischenrunde.

Der Münchens? Hans Friedrich  ge¬
wann die Krone der turnerischen Mehr-
kämpfe, den Gemischten Zwölf¬
kampf  der Männer um die deutsche Mei¬
sterschaft mit 227 Punkten von 240 möglichen
Punkten. Der Sieger des letzten Turnfestes
in Stuttgart 1933. Kurt Krötsch,  wurde
nur um einen Punkt geschlagen. Göggel-
Stuttgart  gelang es, auf den vierten
Platz zu kommen mit 226 Punkten nach
Stutte-Eichen mit 227 Punkten. Im Geräte-
Zwölfkampf siegte Stangl-München mit
235 Punkten vor Stadel-Wünsdorf mit

227 Punkten. Im Zehnkampf der Frauen
siegte Berta Rupp-Berlin überlegen.
Tausend Junglehrer
marschierten nach Breslau

Am Donnerstagnachmittag traf zum Deut-
-c - Turn , und Sportfest in Breslau mit rd.
1060 Teilnehmern die Reichsstaffel der Jung-
Erzieher und Erzieherinnen ein, die den vom
NS .-Lehrerbund veranstalteten ReichS-Jung-
erzieher-Marsch durchgeführt hatte. Die Jung¬
erzieher unternehmen in jedem Jahre einen
Marsch in eine deutsche Landschaft, um Er¬
ziehung und Unterricht aus dem Erlebnis her¬
aus fruchtbringender zu gestalten. Das Deutsche
Turn- und Sportfest gab in diesem Jahr den
Anlaß, als Ziel des diesjährigen Marsches
Breslau zu wählen. Die Teilnehmer hatten
sich in Dresden und Frankfurt-Oder versam¬
melt n ^ trafen in zwei Sonderzügen ein. Der
größte Teil der Reichsstaffel ist in der Nähe des
Hermann-Göring-Sportfeldes in ->nem gro¬
ßen Lager untergebracht,
Volksdeutsche Studenten ln Breslau

Am Donnerstag versammelten sich die
zum Deutschen Turn - und Sportsest in
Breslau anwesenden Volksdeutschen Studen¬
ten in der Aula Leopoldina der Universität,
wo sie von dem Gaustudentensührer Schle -
siens  und Führer des SA.-Studentenbun-
des begrüßt wurden. In Vertretung des am
Erscheinen verhinderten Reichsstudentenfüh-
rers sprach der Stabsführer der Neichs-
studentenführung, SA.-Obersturmbannführer
Horn. Er unterstrich insbesondere die enge
Verbundenheit  des deutschen Studen-
tentums im Reiche Adolf Hitlers mit den
Volksdeutschen Studenten von jenseits der
Reichsgrenzen. Der Einzelne müsse dahin ge¬
bracht werden, von innen her ein Leben zu
führen, das ihn als Deutschen befähige, der
großen Verantwortung gerecht zu werden,
um später im Leben seine hohen Aufgaben
zu erfüllen. Am Schluß der Kundgebung be¬
grüßte Konrad Henlein  eine Anzahl
Volksdeutscher Studenten aus Brasilien.

Die Mörder von Eger vor Gericht
Svdetendeutsche „auf Befehl - erschösse«

Prag, 23. Juli . Der Prozeß gegen den
Mörderder  beiden SudetendeutschenHoff-
mann und Böhm, den Wachtmann Franz
Koran da.  begann gestern vor dem
Militärgericht in Pilsen,  nachdem
die Verhandlung von der Staatsanwaltschaft
in Eger nach Pilsen überwiesen worden war.
Der Einspruch des Rechtsvertreters der Hin¬
terbliebenen hierzu wurde abqewiesen. Der
Angeklagte erklärte, er fühle sich nicht schul¬
dig, da er die Schüsse auf Hofsmann und
Böhm tm Aufträge des Kommandanten der
Wache, Polizeioberinspektor Kriegl, abge¬
geben habe. Im Sinne der Vorschrift sei er
berechtigt gewesen, von der Waffe Gebrauch
u machen, da die beiden auf Anruf angeb-
ich nicht stehen geblieben seien. Dagegen

wies der Sachverständige aus dem Schieß¬
fach daraus hin. daß der Angeklagte zwar
unter besonders schweren Umstünden seinen
Dienst versehen habe, er habe es aber an

der notwendigen Sorgfalt fehlen lassen.
PolizeioberinspektorKriegl, der als Zeuge
(!) vernommen wurde, bestätigte die Aus¬
sagen des Angeklagten. Der militärische
Staatsanwalt beantragte einen Lokalaugen¬
schein, worauf die Verhandlung auf unbe¬
stimmte Zeit vertagt wurde.

SDP . erhält Gesetzentwurft
Wie das Presseamt der Sudetendeutschen

Partei mitteilt, wurde der Sudetendeutschen
Partei am Donnerstag im Aufträge der
Prager Negierung der Entwurf eines Ge-
setzes über die Grundlagen der Organisation
der Territorialen Verwaltung
durch den Präsidenten des Verfassungsge-
richtes Dr. Krejci überreicht. Von der Sude-
tendeutschen Partei wurde der Entwurf, zu
dem auch mündliche juristische Erläuterun¬
gen gegeben wurden, ohne Stellungnahme
entgegengenommen.

Aster Sffevfivplml gescheitert
Ebro-Mündung von Bolschewisten gesSobert

Bilbao, 28. Juli . Der nationalspanische
Heeresbericht meldet, daß an der Ebro-
Front die Säuberung  des Gebietes
zwischen Fayon und Meguinenza fort¬
gesetzt  wird . Es wurden 120 tote Bolsche¬
wisten geborgen und 80 Gefangene gemacht.
Der in das Gebiet der Ebro-Mündung ein¬
gedrungene Gegner ist jetzt völlig vertrieben
und hat dabei außerordentlich starke Ver-
luste gehabt. Im Abschnitt Mora de Ebro
an der Straße Gandesa — Tarragona wur¬
den. die Operationen fortgesetzt. Aucki bier
erlitt der Feind schwere Verluste.

Der nationalspanische Vormarsch dauert
an der V a l e n c ia - F r o n t an . Ein roter
Angriff auf den rechten Flügel konnte erfolg,
reich abgewiesen werden, wobei der Feind
über 70 Tote hatte. Am Montag wurden
von der nationalspanischen Luftwaffe in
Gandia die Munitionsfabrik und die Hafen¬
anlagen bombardiert. Es konnten starke
Brände und große Zerstörungen sestgestellt
werden. Ferner griffen am Dienstag nativ-
nake Bombenflieger mit gutem Erfolg die
Hafenanlagen von Tarragona an. An der
Castellon-Front wurden am Mittwocki durch

Awing- err
-rrr Deutschen Einheit
2 » VIswareks 4V. Toiiestsz sm SV. öuli

Ein Zufall fügte es, daß Otto von
BiSmarck  gerade in jenem Jahr geboren
wurde, welches die politischen Verhältnisse
Deutschlands so unfertig gestaltete, wie er
ie selbst zu Beginn seiner Laufbahn antref-
ett und ein halbes Jahrhundert später um¬
armen sollte. DaS Jahr 1815 schuf sich so

mit den von ihm gestellten Aufgaben auch
den Mann zu ihrer Lösung. Damals verlor
Napoleon, der größte Widersacher deutscher
Nationwerdung, seine Herrschaft endgültig
und gab damit Deutschland den Weg
zurNeuordnung  frei . Das gleiche Jahr
begrub aber auch durch die berüchtigte
Schlußakte des Wiener Kongresses alle Hoff-
nungen auf baldige Errichtung eines von.
den Patrioten der Befreiungskriegeersehnten
Großdeutschen Reiches, zwang einen Stein
zum Abtreten und schwächte die Macht deS
aufstrebenden Preußens zugunsten Oester¬
reichs ganz empfindlich, während dieKlein-
sbaaterei  rings um den aufbrechenden
Dualismus von Nord und Süd schmach¬
volle Blüten trieb.

Nach Jahren zurückgezogenen Landlebens
auf ererbtem Besitz betrat Bismarck als
Zweiunddreißigjähriger die politische Lauf¬
bahn — ohne jede organisatorische und
intensive juristische Vorbildung und eigent¬
lich gegen seinen Willen.

Vier Jahre später steht er als Gesandter
Preußens am entscheidenden Ort der Preußi.
schen Außenpolitik: in der alten Reichsstadt
Frankfurt , dem Sitz des Deutschen Bundes.
Vier Jahre , die ihn vertraut machen mit
allen Kniffen diplomatischer Taktik, angefüllt
mit dem Kleinkrieg einer sich immer mehr
zuspitzenden Rivalität , festigen in ihm die
Ueberzeugung, daß der Neubau Deutschlands
nur gelingen könne von einer schon bestehen,
den Macht her. So zukunftsträchtig die
Kräfte des erwachenden Nationalbewußtseins
auch waren, das tief eingewurzelte Sonder¬
bewußtsein der Partikularen, durch monar¬
chische Tradition und die Gewalt der Bajo¬
nette gewichtigen Staaten vermochten sie
selbst 1848 nicht entscheidend zu erschüttern.

Der kühle Rechner Bismarck — nach Her¬
kommen. Tradition und preußischem Dienst¬
bewußtsein im Grunde selbst konservativ ge-
sinnt — erkannte, daß Preußen allein fähig
sei, die deutsche Einheit zu schaffen, denn
„die großen Fragen der Gegenwart werden
nicht durch Reden und Parlamentsbeschlüsse
gelöst, sondern durch Blut und Eisen"! In
bewußtem Gegensatz zur Frankfurter Natio¬
nalversammlung unternahm es Bismarck,
die Deutsche Frage nicht von der Weltan¬
schauung her zu lösen, sondern indem er die
preußische Realpolitik auswei.
tete  zu einer deutschen. Dieser Entschluß
überdeckte und verschob die Kernfrage nach
dem tragenden Grund für die Neuordnung
noch einmal in dem Machtkampf zweier
dynastischer Staaten und ließ das Volk als
selbstverantwortlich und als aus eigner
Machtvollkommenheit handelnde Politische
Wirklichkeit aus dem Spiel.

Noch einmal räumte er dem Rivalen der auf-
strebenden preußischen Macht eine Chance ein
rm nationalen E rz i e h u n g s kr i e g um die
Freiheit Schleswig-Holsteins, denn er scheute
sich, ohne Not Brnderblut zu vergießen. Dann
aber zertrümmerte er als ein wahrer „Zwing-
Herr zur Deutschheit", dessen Kommen schon
Fichte vorausgesagt hatte, die alte Vormacht
Habsburgs in einem beispiellos schnellen Feld¬
zug. Um die Einmischung fremder Mächte in
diese innerdeutsche Auseinandersetzung zu ver¬
hindern, schlug der geniale Politiker blitzschnell
los, fast gegen den Willen seines Königs, und
beendete nach glänzenden Siegen den bitteren
„Bruderkampf" durch einen außerordent¬
lich milden Frieden,  den er in schwerer
Auseinandersetzung seinem Monarchen abrang.

Das ganze deutsche Volk aber verstand
den Sinn der Bismarckschen Politik, selbst

die Luftabwehr zwei rote, Flugzeuge ab¬
geschossen. Ein Gesamtüberblick läßt er-
kennen, daß der rote Offensivplan als völlig
gescheitert angesehen werden kann, denn er
hat den Bolschewisten schwere Opfer gekostet
aber keinen praktischen Eriola aebrackit.



oie Brüder in der geschlagenen Ostmark —
nnr Habsburg  nicht . Auch die ängst¬
lich auf ihre Souveränität bedachten Fürsten
Süddeutschlands schickten freiwillig ihre Ver.
treter in den von Preußen geführten Nord¬
deutschen Bund unter der vertrauenerwecken,
den Kanzlerschaft des überragenden Bis¬
marck. Dann führte der „eiserne Kanzler"
den dritten erfolgreichen Krieg , der die Krö¬
nung seines Werkes brachte . Mit der Nieder¬
werfung des Widersachers deutscher Größe
vollendete sich der langersehnte Zusam¬
menschluß der deutschen Stämme,
bei dem nur die Ostmark beiseite¬
stehen  mußte . Der Krieg gegen franzö¬
sische Anmaßung war zum echten einigenden
Volkskrieg geworden.

Nach monatelangen Kämpfen gelang Bis¬
marck die größte und schwerste Tat seines
kämpfereichen Lebens . Er erreichte die frei¬
willige Anerkennung Wilhelms von Preußen
als deutschen Kaiser durch alle Fürsten
Kleindeutschlands . Preußischer Adel half
noch einmal der alten Monarchie in den
Sattel , ohne dabei Dank zu ernten . Bitter
und verächtlich schrieb der Schmied des
Zweiten Reiches: „Die deutsche Ein¬
heit ist gemacht und der Kaiser
auch ." Und was hätte es ihn gekostet an
Abstrichen und Konzessionen, um das Haus
der deutschen Einigung überhaupt erst ein¬
mal unter Dach und Fach zu bringen!

Der alte Gegensatz der Konfessionen
brach unheilvoll auf . Rom verband sich mit
den Mächten des Partikularismus . Die Zeit
schien nux schrittweises Vorgehen und halbe
Lösungen zu vertragen , deren augenblickliche
Berechtigung nach einem Jahrzehnt aus
innerer Hohlheit in ein Nichts zerplatzte.
„So schuf und zimmerte der große Mann
mit einer Hand das Reich und setzte mit der
anderen die Lunte ins eigene Haus ." (Alfred
Rosenberg .) In übermenschlicher Leistung
errichtete der in feiner Kürafsieruniform wie
ein gepanzerter Recke Erstrahlende mit einer
verschwindenden Anzahl von Mitkämpfern
den vorläufigen Neubau des Rei¬
ches  und stand als sein tatsächlicher Lenker
grenzenlos einsam und seltsam unbegreiflich
neben dem Thron , ständig bemüht , die Macht
dessen zu stärken, der doch nur fern Geschöpf
war . Dieses echt preußische Untertanen¬
bewußtsein , das noch jetzt aus der Monarchie
eine staatsfüllende Idee zu machen strebte,
mit deren Autorität allein man regieren
könne, ließ Bismarck trotz aller Liebe und
Verehrung nicht zum wahren Volksführer
werden . Bismarck war nicht der Mann , den
Staatsneubau durch eine von ihm propa¬
gierte Staatsgesinnung oder gar
Weltanschauung  zu festigen. Das zeig-
ten Kulturkampf und soziale Gesetzgebung,
der Konslikt mit dem Arbeitertum . deutlich.

Fünf arabische Polizisten überfallen
Jerusalem , 28. Juli . In der Nacht zum

Freitag wurden in Bechlehem fünf arabische
Polizisten bei Uebersällen , die anscheinend
von jüdischen Terroristen  ausge-
führt wurden , verwundet.  Die Verletzun.
gen des einen Polizisten find schwer. Ueber
Akka wurde nach der Ermordung des JmamS
der Großmoschee von der Behörde ein Aus¬
zehverbot verhängt.

Auto Abbang hmavgeftürzt
Drei Personen ertrunken

Mailand . 28. Juli . Auf der Simplon -Sirecke
geriet ein mit neun Personen besetzter Kraft,
wagen  in einer Kurve in '' Schleudern und
stürzte einen Abhang hinab . Drei ' Insassen
wurden in einen Bach geschleudert und ertran¬
ken. Vier Personen erlitten Verletzungen.

Ver Mud-es Teschener Landes
Pole«» blutend« Grenz« n« Slfa-Slatz

Warschau . 28. Juli . Alle der Regierung
nahestehenden Blätter , wie „Gazeta Polska ",
„Expreß Poranny ", -.Polska Abroyna " und
.̂ urjer Poranny ", gedenken heute deS
28. Juli 1S2V. an dem die Vertreter der
Großmächte die A b tr e n n u n g der jenseits
des Olsa -Fluffes gelegenen polnischen
Siedlungsgebiete  von Polen und
ihre Einverleibung  in die
Tschecho - Slowakei  beschlossen.

„Gazeta Polska " stellt fest, daß die Ver¬
treter der Großmächte damit eine Gewalt¬
aktion  beglaubigt haben , die von den
tschechischen Truppen gegen dieses Gebiet er-
grissen wurde , als sich der Polnische Staat
in einer beispiellos schweren Lage befand,
als er nämlich seine eben gewonnene Freiheit
gegen den bolschewistischen An¬
sturm,  der bis vor die Tore Warschaus
vorgedrungen war . verteidigte und die Zivi¬
lisation Europas rettete . In dieser Zeit , so
fährt das Blatt fort , seien die Tschechen den
Polen in den Rücken gefallen . WS am
5. November ISIS zwischen der Vertretung
der Polnischen Parteien und dem tschechischen
Nationalrat in Mährisch -Lstrau ein Vertrag
über die tschechisch-polnische Grenze geschlos¬
sen worden war , habe Prag von der slawi-
schen Brüderschaft und der tschechischen Soli¬
darität deklamiert . Polen habe diesen Dekla-
mattonen Vertrauen geschenkt und die pol¬
nischen Truppen seien aus dem Teschener
schlesischen Gebiet zur Verteidigung Lem¬
bergs ausgerückt.

Prag habe auf diesen Augenblick nur ge¬
wartet . Es gab den tschechischen Regimentern
den Befehl , den Olsa -Fluß zu überschreiten
und in dieses polnische Gebiet ein»
zurücken.  In dieser Zeit , als das an der
Olsa gelegene schlesische Gebiet von den
Tschechen okkupiert war , sek man mit Ge¬
waltmaßnahmen zur Terrorisierung dieses
Landes und zur Zerschlagung Polens iiber-
gegangen , das um seine Unabhängigkeit
kämpfte.

Planmäßig sei das von den Tschechen ok¬
kupierte Land anarchisiert worden, um nach
außen hin eine Rechtfertigung für die tsche¬
chische Intervention , die zur Herstellung der
Ordnung notwendig gewesen sei, gefunden
zu haben.

Die tschechische Gendarmerie habe damals
diejenigen Polnischen Bergleute verhaftet , die
sich der von den Tschechen geführten Streik¬
bewegung nicht anschlossen. Tschechische Ban-
den hätten mit Unterstützung tschechischer
Militärpatrouillen polnische Arbeiterhäuser
überfallen.  Dann , als die Situation
günstig vorbereitet war , hätten die Tschechen
der Entente von der Lage in diesem Gebiet
berichtet. Die einzige Rettung sei. so habe
man gesagt, daS gesamte Teschener schlesische
Gebier unter die Herrschaft Prags zu brin¬
gen.

Als die Entwicklung deS polnisch-bolsche¬
wistischen Krieges eine für die Sow;ets gün-
stige Stellung annahm , warfen die Tschechen
ihre Maske vollends ab und traten als of¬
fene Feinde Polens  hervor.

Auch aus dem internationalen Forum
hätten sich dann die Intrigen der
Tschechen  durchgesetzt . Der Boischafterrat
sanktionierte die tschechischen Gewaltmaß¬
nahmen und das Teschener schlesische Land
wurde der Tschecho-Slowakei einverleibt.
Die Polnische Delegation mußte diesen Be-
schluß annehmen , der Polen in einem
Augenblick ausgenötiat wurde , in dem es

alle seine Kräfte aus den Schlachtfeldern an¬
spannen mußte , um der Lage Herr zu
werden.

Von dem Führer der polnischen Dele-
gation . Paderewski,  sei damals gegen
diesen Spruch entschieden protestiert worden.
Er habe damals erklärt , es fei wenig wahr¬
scheinlich. daß das edle Ziel des Obersten
Rates , dex dem Konflikt ein Ende bereiten
und normale und freundschaftliche Beziehun.
gen zwischen Polen und der Tschecho-Slowa-
kei Herstellen wollte, so erreicht werden
könnte. Polen wolle völlig loyal seine Ver-
Pflichtungen erfüllen , aber es werde niemals
möglich sein, die polnische Nation davon zu
überzeugen , daß der Gerechtigkeit Genüge
getan worden ist. Das Nationalbewußtsein
sei stärker als Regierungen.

Diese grundsätzliche Erklärung , so schreibt
„Gazeta Polska ". habe heute von ihrer
Aktualität nichts verloren.  Im
Verlaufe des gesamten Zeitraumes hätten
die Tschechen trotz des guten Willens und
der Loyalität von Polnischer Seite nichts
unterlassen , um die Kluft zwischen den bei¬
den Völkern noch zu vertiefen , die durch den
Entschluß vom 28. Juli 1920 entstanden ist.
Für den Tatbestand sei das tschechische Prag
verantwortlich.

„Expreß Poranny " schreibt, di« Polen vor
18 Jahre » zugesügte Wunde habe sich bis heut«
nicht geschlossen. Dies könne nnr dann ge¬
schehen, wenn die Tschechen der polnischen Min¬
derheit alle Rechte für eine autonome
nationale Entwicklung  gewähren.
Aber die Tschechen betrieben eine entgegenge¬
setzte Politik , aus ihnen laste der Fluch der
bösen Tat . Ihre verräterische« Gewaltmaß¬
nahmen . die sie gegenüber dem polnischen Sied¬
lungsgebiet vor 28 Jahren anwandten , versuch¬
ten sie jetzt dadurch zu rechtfertigen, daß sie
durch eine brutale Tschechisierungspolitik den
polnischen Charakter dieses Landes auszu¬
löschen versuchten.

„Polska Zbroyna " stellt fest, daß sich die
Tschechen zweimal die kritische Lage Polens zu¬
nutze gemacht haben , um von Polen Gebiete
loszureißen , die gemäß bereits vorher abge¬
schlossener Abkommen als unbestrittener polni¬
scher Besitz auch von den Tschechen bereits an¬
erkannt worden waren.

„Kurjer Poranny " weist schließlich darauf
hin, daß die Nationalitätenfrage in der Tsche¬
cho-Slowakei heute nicht nur den tschecho-slo-
wakischen Staat , sondern auch den Frieden
Europas bedrohe. Von Moskau erhalte
Pragdie Anweisungen  für seine ver¬
fehlte Politik der Verschärfung seiner Beziehun¬
gen mit den Volksgruppen , deren berechtigten
und begründeten Forderungen gegenüber es
taub sei. Der tschecho-slowakische Staatsorga¬
nismus sei bis ins Mark hinein krank. Hin und
wieder höre man auch in Polen Rufe nach
riner Zusammenarbeit mit der Tschecho-Slowa¬
kei, und die Forderung , sie zu unterstützen . Das
seien Rufe in der Wüste, so lange , als das pol¬
nische Siedlungsgebiet hinter dem Olsa -Fluß
blutet . Der einzige Weg zu einer Verständi¬
gung mit diesem undankbaren Nachbarn sei die
Anerkennung der Rechte Polens auf das Te¬
schener schlesische Gebiet.

Diese schweren Anklagen Polens sind ein
neuer Beweis dafür , daß die Tschecho-Slo¬
wakei seit ihrer Staatsgründung von Ver¬
sailler Gnaden alle Mittel des Terrors und
der Unterdrückung gegen die anderen Volks¬
gruppen angewendet hat und noch anwen¬

det, um die alleinige Macht ln der Hand zu
behalten und rücksichtslos anzuwenden unter
Mißachtung der Ansprüche der anderen
Nationalitäten ans Gleichberechtigung in
diesem Siaatsverbande . Diese Anklagen be¬
kräftigen darüber hinaus erneut die Tat-
fache, daß Prag schon damals mit
den verbrecherischen Sowjets
paktierte.  Ter wenig heldenhafte Abzug
der tschechischenLegionen aus dem damali¬
gen. aus tausend Wunden blutenden Ruß¬
land nach dem Zusammenbruch der Weiß¬
russen. an dem die tschechischen Legionen mit
schuld sind, kommt einem dabei erneut in
Erinnerung . Wenn auch Polen sich eine Ver¬
besserung seines Verhältnisses zur Tschecho-
Slowakei nur dann verspricht , wenn der Pol-
nischen Volksgruppe seine autonome
nationale Entwicklung  gewährlei.
stet wird , so deckt sich diese Forderung durch,
aus mit dem, was die Sudetendeutschen zu
fordern nicht Nachlassen werden.

Vr. Fciü reist durch Schlesien
Breslau , 28. Juli . Reichsminister Dr . Frick

unternahm am Donnerstag eine ausgedehnte
Fahrt durch Schlesien. Ueber Freiburg und
öolkenhain erreichten die Wagen um 11 Uhr
hirjchberg,  wo Oberbürgermeister Ma¬
lus und Kreisleiter Stumpe den Minister auf
)em festlich geschmückten Ring begrüßten . Da
zerade Markttag war , bot sich ein besonders
eur/es Bild dar . Der Oberbürgermeister zeigte
)em Minister die prachtvollen Bürgerhäuser
und begleitete ihn auf einem Gang durch das
stathaus . Die Fahrt ging dann weiter nach
Sem Jsergebirge.

Auf der Sudetenstraße,  die auf der
weiteren Fahrt benutzt wurde , machte die
Wagenkolonne an der Großen Kehre halt , an
der sich ein besonders schöner Blick auf die
Kette derSudeten  bietet . Mittags traf der
Minister in Josephinenhütte ein, wo er sich
die neuesten Erzeugnisse der Hütte zeigen ließ.
Auch d«i Holzschnitzschule in Bad Warm-
brunn  wurde ein Besuch abgestattet . Hier
übergab der Leiter der Schule , Prof , del Anto¬
nio, Dr . Frick eine wertvolle Rübezahl -Figur
als Gastgeschenk. Ein ähnliches Stück erhielt
Staatssekretär Pfundtner . Der Minister ging
Sann durch die einzelnen Schulräume , sah den
jungen Bildhauern bei ihrer Arbeit zu und ließ
sich oon Professor del Antonio eine Reihe aus¬
gesuchter Werkstücke zeigen. Dr . Frick trug sich
Dann in das Ehrenbuch der Holzschnitzschule ein.

Lebruns
MrienNloß heimlich WandgMk

gl . Paris , 28. Juli . Staatspräsident
Lebrun  wird sich dieser Tage zu einem
mehrwöchigen Aufenthalt auf den Sommer¬
sitz der französischen Staatspräsidenten,
Schloß Vizille im Departement Jsöre , be-
geben. Lange Zeit hindurch war es fraglich,
ob der Staatspräsident seme Sommerferien
zum vorgesehenen Zeitpunkt antreten könnte,
da im Departement Jsöre schon seit Mona¬
ten ein heftiger B a u a r b e i t e r st r e i k in,
Gange war , der auch die notwendigen Aus¬
besserungsarbeiten am Schloß Vizille un¬
möglich gemacht hatte . Angesichts der Hart-
nückigkeit der Streikenden , die sich auf keinen
Kompromiß einlassen wollten , hat man
schließlich zu dem Ausweg greisen müssen.
Pariser  Bauarbeiter nach Vizille zu ent¬
senden, die heimlich  bei Nacht und Nebel
die Ausbesserungen Vornahmen . Als man
schließlich soweit war , zerstörte ein schwerer
Sturm nicht weniger als 400 Fensterscheiben
des Schlosses, doch sind auch diese Schäden
rechtzeitig wieder behoben worden.

Fi«, Bauernroina », »«»» ludivlU äluA

v r h cb «r recht «Ichutz durch VerlagSanstalt Manz , München

v. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Aber die Schwester klärte ihn auf, die Hanne sei eben
einige Jahre sortgewesen auf einer Hauswirtschaftsschule.
Jetzt wäre sie auf dem Hillekampshof und hätte beinahe
das ganze Kommando, denn Hillekamps Vater könnte das
allein nicht mehr machen und Hillekamps Mutter wäre vor
ein paar Jahren aus der Zeit gegangen. Hillekamps Häns,
der Anerbe, wollte so recht nicht gut tun . Er säße lieber
im Kruge und striche hinter den Mädchen her. Auf Esch-
kötters Dina hätte er auch ein Auge und stände halbe
Abende mit ihr hinten im Garten bei den Beeren¬
sträuchern,

„Ich will ihm das anstreiben ", knurrte Engelbert , und
es ärgerte ihn mächtig, daß er bei den Mädchen so gar
kein Glück haben sollte. Die Hanne war des Vorstehers
Tochter und sollte sich um den Overhagenbauern Wohl
wenig Kopsschmerzenmachen. Und das schwarze Nickel
hatte auch schon einen Schatz. Da konnte er also auch höch¬
stens Beipferd spielen und das war ihm doch lange nicht
gut genug.

Und dann dieser Förster , der um seine Schwester herum¬
streicht! Wieder begann er auf den Grünrock zu schimpfen.

Da kam Annemie um den Tisch herum, schlang die
Arme zutraulich um des Bruders Nacken und hielt um
gut Wetter an:

„Darf er denn nicht wenigstens ab und zu hierher auf
den Hof kommen und uns besuchen?" fragte sie.

Engelbert zog die Stirne kraus. „Das geht mich nichts
an ", sagte er kurz. „Danach frag du deinen Vormund.
Hillekamps Vater muß das wissen. Ich mische mich da
ncht hinein , denn ich würde ja am liebsten die Hunde an

n hptzen, wenn er sich hier auf dem Hofe sehen läßt ."

Aber da lachte Annemie ihn aus . „Die Hunde laufen ja
auf den Pfiff hinter ihm her", sagte sie, „damit wirft du
kein Glück haben." Dann sprang sie von ihm weg und lief
zur Tür . „Hillekamps Vater hat das nur nicht zugeben
wollen, weil doch kein Bauer auf dem Hofe war ", rief sie
und lachte wieder. „Aber jetzt, wo du da bist und der Hof
wieder einen Bauern hat , kann er doch nichts mehr da¬
gegen sagen, nicht? — Nicht, Engelbert ?" —

„Meinetwegen", knurrte er, „wenn dich das glücklich
macht, daß der Grünrock hier herumdruckst. Aber mir soll
er gefälligst vom Leibe bleiben."

Er schüttelte den Kopf. „Verdrehtes Weibervolk",
brummte er und stellte sich wieder ans Fenster und sah
auf den Hof. Gerade ging Wilm mit einer Magd unter
dem Fenster her. Sie hatten die Rechen auf der Schulter.
Da stieß er das Fenster auf und rief ihnen zu, sie sollten
warten . Und dann lief er in den Holzschuppen, nahm einen
der Holzrechen von der Wand und ging mit Wilm an die
Arbeit . Die Joppe hatte er abgelegt und die Hemdsärmel
hochgeschlagen und er machte sich rasch nach der Gemeinde¬
seite hinüber.

Sein Rechen flog her und hin, der Schweiß glitzerte
ihm auf der Stirn und seine Augen wandten sich immer
wieder heimlich in eine Richtung.

Als er nahe bei der Gemeindegrenze war , stützte er den
Rechen auf, wischte sich mit dem Unterarm den Schweiß
von der Stirn und sah plötzlich drüben die Hanne stehen,
wie sie auch den Rechen ruhen ließ und verwundert zu
ihm herübersah. Als ihre Blicke sich trafen, wandte das
Mädchen sich kurz ab und stakte wieder vor sich her, daß
die Heubüschel zur Seite flogen.

Und von da ab blieb der Bauer weiter von der Grenze
ab und das Mädchen hielt sich mehr nach drüben hin zu
der Schirmtanne.

Es war um die Vefperzeit, da saß die Hanne mit ihren
Mägden unter der Tanne bei ihrem Weidenkorb und ihrem
Steinkrug . Engelbert sah seine Schwester über den ge¬
wundenen Weg kommen. Sie hatte den Fluckerhut tief

übers Gesicht gezogen und hatte einen Korb am Arm und
auch einen Krug in der Hand. Aber sie kam nicht zu ihnen
her, sondern ging nach der Schirmtanne hinüber zu Hanne
und den anderen

Da griff Engelbert nach seiner Joppe und schleuderte
auch hinüber.

Er merkte gleich, daß die beiden Mädchen von ihm ge¬
sprochen hatten, denn sie traten rasch auseinander , als er
näherkam. Gutes mußte das aber nicht gewesen sein, denn
Annemie sah ein bißchen verwirrt aus und die andere
hatte wieder ihr .abweisendes Gesicht.

Da packte ihn der Aerger , daß er sich umwandte und
die Dina anrief:

„Vorwärts . Mädchen, mach ein bißchen schnell. Du hast
dir dein Vesperbrot verdient. Wir wollen uns zusammen¬
setzen. und du kannst mir meine Wurst vorschneiden."

Das tat Dina gern und sie hatte auch nichts dagegen,
daß er sich mit ihr herumneckte.

Engelbert sah dabei immer hinter der blonden anderen
her, wie sie wieder in die Wiese hineinging. Und er meinte,
in ihrem Gang hätte sie ein hochmütiges Aufcecken. Da
ließ er die schwarze Dina in Frieden , bröckelte sein Brot
halb auseinander , legte sich in den Baumschatten und
dampfte seine kurze Pfeife an.

„Wenn ich von dem Hof nichts wissen will, wird sie
wild", dachte er. „Und wenn ich wie ein Bauer arbeite,
dann gefällt ihr das auch nicht. Der Deubel soll die
Frauensleute holen, sie sind alle launisch wie Aprilwetter ."

So schimpfte er noch eine Weile in sich hinein. Aber
dann sah er doch noch einmal zu der Hanne hinüber. Und
als er merkte, daß die sich kein bißchen um ihn kümmerte,
steckte er die Pfeife in die Joppentasche, drehte sich auf die
Seite , legte sich die Kappe übers Gesicht und versuchte
einzudusseln.

Das glückte ihm aber nicht, denn der Aerger ließ ihn
nicht in Ruhe. Und als Wilm ihn anrief , weil sie wieder
die Rechen nehmen wollten, da warf er dem einen Fluch
hinüber. (Fortsetzung folgt.)



Mus dem Heimatge
Di « Parole  für di« Beteiligung am

Leistungskamps der deutschen Betriebe lautet
aus Anordnung des Reichsorganisations¬
leiters, Dr. Ley:

„Die Teilnahme an diesem Betriebswett¬
kamps ist für die NSDAP , und die in ihrem
Auftrag handelnde Deutsche Arbeitsfront
ein Gradmesser dafür , wieweit sich jeder
deutsche Betrieb aus innerer Verpflichtung
gegenüber Führer und Volk in die vorderste
Front des Nationalsozialismus stellt und
die Ziele des Führers an seinem Platz und
unter Ausnutzung seiner Möglichkeiten zu
seinen eigenen Zielen macht."

Die Anmeldung zum zweiten Leistungs¬
kampf nimmt die für deinen Betrieb zu¬
ständige Kreiswaltung der DAF. entaeaen.

Denkt an Eure Kinder!
Won 1919 bis 1935 verlor das Deutsche Volk
durch die über 4 Prozent liegende Säuglings¬
sterblichkeit 1310 000 Kinder. Diese Zahl ent¬
spricht der Einwohnerschaft von 16 mittleren
Städten . In den Jahren 1933 bis 1936 gelang
es, die Sterblichkeit von 7,9 Prozent auf 6,58
Prozent herabzusetzen. Damit sind dem Deut¬
schen Volk 140 000 Buben und Mädel erhalten
geblieben. Das hat das Hilfswerk „Mutter
und Kind" in der NSV geschaffen.

Hilf auch Du mit.
Werde Mitglied der NSV!

Frühgewitter . Heute früh  ging über un¬
sere Stadt ein Gewitter nieder, das neben
elektrischen Entladungen und schwerem Don¬
nergrollen einen starken Regen zur Folge
hatte, der auf die Schwüle des gestrigen
Abends und der Nacht einen erfrischenden
Morgen brachte.

Von unseren KdF-Gästen
Der erste Tag der gegenwärtig hier weilen¬

den KdF-Urlauber war der eingehenden Be¬
sichtigung unserer landschaftlich so hervor¬
ragend gelegenen Kreisstadt gewidmet. Unter
kundiger Führung von Alt-Bürgermeister
Knödel  unternahmen die Gäste gestern vor¬
mittag einen Rundgang um die Stadt mit
Besichtigung des Schlosses, der Schlotz-
ruine usw. Der Nachmittag war frei und es
war deshalb nicht verwunderlich, daß die
Badeanstalt bei dem prächtigen Wetter einen
Massenbesuch zu verzeichnen hatte.

Gestern abend fand dann in der Städt.
Turn - und Festhalle der Begrüßungs-
ächend  für die Gäste aus dem Gau Hessen-
Nassau statt. Natürlich war auch diesesmal
Wieder die Halle bis a" , den letzten Platz be¬
setzt. Den Willkommengruß der NSG . „Kraft
durch Freude" entbot den Gästen der Kreis¬
referent für RWU, Lutz , den der NSDAP
Ortsgruppenleiter Traub  und namens des
verhinderten Bürgermeisters der 1. Beigeord¬
nete Gir r b a ch. Für all die Willkommgrüße
dankte der Reiseleiter der Urlauber herzlich,
insbesondere aber auch der ganzen Einwoh¬
nerschaft für die gastfreundliche Aufnahme
seiner Landsleute. Für eine angenehme

Unterhaltung sorgte wieder die Sängerschar
des MGV . „Liederkranz- Freundschaft" und
die Stadtkapelle, beide unter der Leitung von
Kapellmeister Ackermann.  Als Ansager
fungierte unser „Erich", der auch in humor¬
voller Art die „Drei nassen Hessen" vorstellte.
De- Schluß des Abends bildete noch ein
Tänzchen, dem allseits gehuldigt wurde.

Heute unternehmen die Urlauber ihre
große Rundfahrt in den Hochschwarzwald.
Hoffentlich ist ihnen schönes Wetter beschieden.

KdF-Urlauber . Am Mittwoch kamen hier
Urlauber aus Hessen-Nassau an. Sie wurden
am Bahnhof herzlich empfangen. Am Abend
fand die Begrüßung im Hotel zum „Schwarz¬
waldrand" statt. Ortswart Pg . Proß  er-
öffnete den Abend. Auch Ortsgruppenleiter
Schaible  begrüßte die Gäste. Auch dieses¬
mal verzichtete man auf auswärtige Kräfte.
Es zeigte sich wieder, daß unsere Sprecher
und Unterhalter des Abends wohl in der
Lage sind, Stimmung zu schaffen. Der Sän¬
gerbund erntete mit seinen gesanglichen
Darbietungen reichen Beifall. Das Feuer¬
wehr-Streichorchester wartete mit schmissigen
Weisen auf. Gestern waren die Gäste auf
der großen Schwarzwaldfahrt, bei der all das
Schöne gezeigt wurde und unser Schwarz¬
wald mit seinen Höhen und Tälern große
Bewunderung hervorrief.

Der Ausklang des Rundfunk --
Werbetags am 27 . Juli

Herrenalb, 28. Juli . Unter den kulturel¬
len Einrichtungen, denen der nationalsoziali¬
stische Staat besondere Förderung angedeihen
läßt, nimmt der Rundfunk einen bevorzugten
Platz ein. „Jeder Deutsche— Rundfunkhörer"
war an dem in Karlsruhe am 27. Juli statt¬
gefundenen Rundfunk-Werbetage die Parole,
und die durchgeführte Propagandafahrt en¬
digte nachmittags in Herrenalb . Rudi
Schmitthenner  hat sich in temperament¬
vollen Ausführungen vom Lautsprecherwagen
aus mit denjenigen Volksgenossen ausetn-
andergesetzt, die dem Rundfunk noch abseits
gegenüberstehen und er streifte dabei den
Kernpunkt der Sache und die einseitige Ein¬
stellung der Rundfunkgegner.

Abends hatten sich dann viele Rundfunk¬
schaffende des Bezirks Karlsruhe und viele
Gäste im Städtischen Kursaal in Her¬
renalb  eingefunden , um ei.nige heitere
Stunden zu verbringen. Bezirksfachgruppen¬
leiter Pg . Baumgartner  begrüßte zuvor
in seiner Ansprache die Funkschaffenden und
GaufunkstellenleiterPg . Adelmann  brachte
seine Freude über den Zusammenschlußzum
Ausdruck. Die Ausführungen des Intendan¬
ten des Reichssenders Stuttgart , Dr . Bo-
finger,  galten der vorbildlichen Arbeit des
nach Berlin berufenen Pg . Link  und be¬
glückwünschte dessen Nachfolger Pg . Adel-
mann.  Bürgermeister Dr . Eisenbrau  n-
Herrenalb begrüßte die Anwesenden herzlichst

Vorn Schrvarzrvald zur Ädrrcr
i.

Wenn ich dem „Enztäler " einen Reise¬
bericht gebe, so geschieht dies auf mehrfach
geäußerte Wünsche, um einem weiteren
Kreise, soweit dafür Interesse besteht, Kennt¬
nisse einer Gegend zu vermitteln, die von
uns bis jetzt selten aufgesucht wird. "Die
Reise wurde mit einer aus 44 Teilnehmern
aus ganz Deutschland bestehenden Reisegesell¬
schaft des MER . unternommen, unter Füh¬
rung eines Reiseleiters und brachte viel In¬
teressantes. Im Sonderwagen des Balkanzugs
vormittags 9.35 Uhr ab Bahnhof München
ging es über Rosenheim, Salzburg , die Tau¬
ernbahn, Kärnten, hinunter au die jetzige
deutsche Reichsgrenze an den Karawanken.
Grenzübertritt nach Jugoslawen , 20 Uhr An¬
kunft in Laibach. Dort verabschiedet sich von
uns ein Mitreisender, den wir wegen Platz¬
mangels in unser Abteil ausgenommen hat¬
ten. Es war ein kroatischer Jugoslave, der
in Brüssel ansässig, einen Besuch in seiner
Heimat macht und uns , wenn auch in gebro¬
chenem Deutsch manche wertvolle Ausklärung
gab. Er blieb am Zug bis zur Abfahrt, um
uns zum Abschied nochmals die Hand zu drük-
ken. Allem nach gehörte er gebildeten Kreisen
an und freute sich, fremden Gästen seiner
Heimat dienen zu können. Bei Nacht ging
es vollends unserem heutigen Ziel Agram
(jetzt Zagreb) zu, wo wir um 23.30 Uhr. an¬
kamen und sofort unser Hotel Esplanade, in
der Nähe des Bahnhofes, aufsuchten. Mit¬
tag- und Abendessen Haien wir im Speise¬
wagen eingenommen. Die Landschaft hinter
den Karawanken ist nicht dicht bevölkert, meist
viel Wiesen und Wälder, später im Savetal
mehr Getreidefelder. In der Stadt Krain-
burg soll sich eine große Schuhfabrik befin¬
den. Zagreb ist die zweitgrößte Stadt Jugo-
slaviens mit 210 000 Einwohnern , Hochschulen

in durchaus moderner Art . Am 30. Mai
früh sieht man sich in der Umgebung etwas
um und wir treten dann in Autobussen
unter Führung einer deutschbürtigen Frau
Professor die Stadtrundfahrt an. Zuerst
wird das sehr reichhaltige etnographische Mu¬
seum besichtigt. Hierdurch erhalten wir einen
wertvollen Ueberblick über die Kultur und
Lebensverhältnisse in Kroatien, Bosnien,
Herzegowina und Dalmatien . Dann rollen
Hochschulgebäude, Gymnasium und Kunst¬
gebäude, Rockefellers Hygienestiftung, die
Deutsche Schule u. a. vorüber, wir besuchen
den in beherrschender Lage über der Stadt
gelegenen Zcntralfricdhof mit dem Ehrengrab
des im Jahre 1928 im Parlament erschossenen
kroatischen Bauernführers Radic, die unter¬
irdische Markthalle und den Markt . Sehens¬
wert sind noch die drei alten Tore, wovon
eines zugleich Wallfahrts -Kapelle ist. Der
Nachmittag ist den Reiseteilnehmern frei¬
gegeben und jeder vertreibt die Zeit allein
oder in Gesellschaft nach eigenem Wunsch.
Ich besichtige zuerst den botanischen Garten,
entdecke dort außer einer groß und rot blü¬
henden Akazie und allerlei Wasserrosen aber
nichts Besonderes und begebe mich dann auf
Entdeckungsreisen. In den Läden sieht man
manche deutsche Erzeugnisse, namentlich elek¬
trische Geräte. In einer Buchhandlung stehen
fast lauter deutsche Werke für die tierärztliche
Hochschüler. Die Verständigung mit einem
Polizeibeamten wegen des Zugangs auf eine
umliegende Höhe gelingt erst nach einigen
vergeblichen Versuchen. Die Landessprache ist
serbo-kroatisch, die Schrift lateinisch oder ky¬
rillisch, letzteres namentlich im Innern des
Landes; in den Hotels und in den Geschäften
kommt man fast durchweg mit Deutsch aus.
In den Außengebieten Zagrebs stehen schöne,
dem Landescharakter entsprechende Landbäu-

und dankte dafür, daß Herrenalb für diese
Veranstaltung gewählt worden ist.

Die musikalische Leitung hatte der Kur¬
kapellmeister Bruno Ille  übernommen . Der
Saal war dicht besetzt.

Der bestens bekannte Ansager Rudi
Schmitthenner  brachte nach Begrüßung
der zahlreichen Gäste seine Freude für das
große Interesse zum Ausdruck, daß alle ge¬
kommen waren, um an dieser Veranstaltung
teilzunehmen. Jeder wollte mit dabei sein;
auch der ReichssenderStuttgart durfte nicht
fehlen, einen heiteren Abend mitzufeiern, den
schönsten Mittwoch, den man bisher in Her¬
renalb erlebt hat. Mit seinem Albert §7q<ele,
als „bester Humorist der Gegenwart", stellte
er sich auf die Basis der Schnurre und Witz
und allerhand Allotria . Fräulein Tiegel
sang schön und volltönend und von warmer
Klangfärbung bekannte Melodien. So gab
es frohe Laune bei dem zahlreichen Publikum
und an Beifall wurde nicht gekargt.

Der Tag der Rundfunk-Werbung mußte
mit Musik, Humor und Lied ausklingen und
mit einem stimmungsvollen Tanz beschloß
man die heitere Geselligkeit. Das Programm
wurde an den Reichssender Stuttgart über¬
tragen.

Engelsbrand , 29. Juli . Eine wohlverdiente
Auszeichnung ist dem hiesigen Männergesang¬
verein „Liederkranz" zuteil geworden, der
vor wenigen Wochen das Fest seines 75jäh-
rigen Bestehens feiern konnte. Aus diesem
Anlaß hat der Präsident der Reichsmusikkam¬
mer, Peter Raabe, dem „Liederkranz" in An¬
erkennung und Würdigung seiner vielen Ver¬
dienste auf kulturellem Gebiete die Zelter-
Plakette in Silber verliehen. Karl Friedrich
Zelter, ein Freund Goethes, war von Hause
aus Maurer , entwickelte sich aber daneben zu
einem vortrefflichen Musiker und Komponi¬
sten. Nachdem er im Jahre 1800 die künstle¬
rische Leitung der Berliner Singakademie
übernommen hatte, begründete er 1809 die
erste „Liedertafel", wodurch er der Schöpfer
eines ganz neuen Faktors , im Musikleben
wurde, denn von da ab erstanden allerorts
Männergesangvereine. In dankbarer Erin¬
nerung an diesen hervorragenden Mann ist
die Zelter -Plakette als höchste Auszeichnung
der Reichsmustkkammer geschaffen worden.
Wer den „Liederkranz" Engelsbrand und sein
mustergültiges Wirken im Dienst von Ge¬
meinde, Volk und Vaterland kennt, wird sich
gleich uns über die dem aus Landwirten,
Handwerkern und Arbeitern bestehenden
Verein gewordene Anerkennung von Herzen
freuen.

Sprollenhaus , 28. Juli . Eine freudige
Ueberraschung und Abwechslung wurde unse¬
rem abgelegenen Orte zuteil, denn es rückte
gestern abend eine Kompagnie Soldaten bei
uns ein und nahm hier Nachtquartier. Die
Infanteristen waren nach vierwöchiger Ueb-
bung auf dem Heuberg im Begriffe, in ihre
Heimatgarnison Rastatt per Fußmarsch heim¬
zukehren. In Sprollenhaus wurde noch ein

ser. Mietwohnungen in solchen sind ziemlich
teuer, wogegen die sonstigen Lebensverhält¬
nisse (Lebensmittel, Kleider, Schuhe) verhält¬
nismäßig billig sind. Zagreb hat schöne Stra¬
ßen, Parks und öffentliche Gärten , die meist
noch aus der früheren österreichischen Zeit
stammen, doch sieht man, daß auch jetzt viel
gebaut und verschönert wird.

Am 31. Mai fahren wir mit der Bahn
ab nach dem etwa 210 Kilometer entfernten
Banja -Luka. Es ist kein Expreßzug und wir
haben Muße, von der Bahn aus Landschaft
und Volksleben zu beobachten. Die Bahn
fährt durch das Savetal und später an klei¬
neren Flüssen entlang durch fruchtbare
Gegend mit wenig Ortschaften. Die Land¬
wirtschaft scheint dort nicht sehr intensiv
betrieben zu werden, landwirtschaftlicheMa¬
schinen und Kunstdünger nicht im Gebrauch
zu sein, man sieht nur Pflüge (z. T. noch
mit Holz) und Eggen. Angebaut wird haupt¬
sächlich Mais . Die Wohnungen auf dem Land
bestehen teilweise aus Lehmhütten oder aus
Häuschen, erstellt mit selbstgetrockneten Back¬
steinen, mit einem Wohn-, Koch- und Schlaf¬
raumzugleich, etwa 20-25 Quadratmeter groß.
Kamin gibt es nicht, nur Feuerstelle mit
einem Kochhafen, der an einer eisernen Kette
von der Decke hcrabhängt. Die Leute, —
ganze Familien —, sind auf den Feldern mit
Hacken und Unkrautjäten beschäftigt. Soweit
es Moslims (Mohamedaner) sind, zeigen die
dabei befindlichen Frauen beim Nahen des
Zugs ihre Rückseite, weil sie vor der Familie
keinen Schleier tragen und fremden Männern
der Anblick unbedeckter Körperteile nicht
gestattet ist. Um 13 Uhr kommen wir in
Banja -Luka an, eine Kreisstadt von 17 000
Einwohnern , wovon die Hälfte Muslime.
Die Stadt liegt schön am Vrbas - Fluß in
fruchtbarer Gegend. Nach dem Mittagessen
und Unterbringung im Hotel Bosna folgt
eine Fahrt in die Stadt und die Umgebung
zu dem Trappistenkloster Maria -Stern , das

letzter Halt gemacht, ehe dir restlichen 40 MK
Meter bis zum Endziel erreicht sind. Heuw
früh um 4 Uhr war Wecken. Beinahe die
gesamte Bevölkerung war auf den Beinen
und wohnte dem Schauspiel eines militäri¬
schen Abmarsches bei, das noch eine inter¬
essante Steigerung erfuhr, weil drei weitste
Kompagnien mit der Musikkapelle sich eben¬
falls zum Weitermarsch ins Murgtal ein¬
fanden.

Kartoffelkäfer-Funde
Auf der Gemarkung Schwarzenberg

wurde beim Suchdienst ein Kartoffelkäfer fest¬
gestellt. Daraufhin ließen die Bürgermeister
der benachbarten Gemeinden Sonder -Such-
akli. .:en durch die Schuljugend unternehmen
mit dem Erfolg , daß auf der Gemarkung
Kapfenhardt  ein weiterer Kartoffelkäfer
und etwa 40 Larven und auf der Gemarkung
Bieselsberg  etwa 20 Larven festgestellt
wurden. Vom Oberamt, der Kreisbauern-
schaft und dem Kartoffelkäfer-Abwehrdienst in
Durlach wurden sofort die notwendigen Ab¬
wehrmaßnahmen angeordnet und die befalle¬
nen Stellen wurden abgesperrt.

Beim Schäferlauf erfolgreich
Der Liste der Preisträger vom Wildberger

Schäferlauf entnehmen wir, daß beim Lauf
der älteren Schäfer Jakob Müller von
Oeschelbronn den ersten Preis erhielt, wäh¬
rend sich Paul Weiß von Weilderstadt den
dritten und Adolf Kurz von Simmozheim den
fünften Preis sichern konnten. Den Lauf der
jüngeren Schäfer bestritt Willi Maier von
Gültlingen als vierter, Hans Kienzle, Sulz
a. E. als sechster und Wilhelm Haug, Alt-
hengstett als achter Sieger . Beim 2. Lauf
der Schäfermädchen errang Rosa Kienzle von
Sulz a. E. den siebten Preis.

Leere Mohnkapseln werden erfaßt
Die trockenen strohgelben Mohnkapseln bilden

heute einen wichtigen Rohstofs für uns, der die
Einfuhr ausländischer Produkte vermindern Hilst)
Dieses einstige Abfallprodukt muß daher auch
entsprechend behandelt und vor allem so ge.
lagert werden , daß eS nicht verdirbt.
Die Württembergische Warenzentrale landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften und ihre Aufkaufstel¬
len haben sich in den Dienst dieser Sache ge-
stellt und führen den Aufkauf der in Württem-
verg anfallenden Mohnkapseln durch.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Warm und vorwiegend heiter, später
aber Uebergang zu unbeständigerem Wetter.

Lscke-UZiitel, Lscke-äorüze
Vscke-Hosea

pßvlLlivlin Xeuvndürg
M .Mn Mu/nache/v

von den männlichen Teilnehmern besichtigt
werden darf. Die Frauen dürfen nicht her¬
ein. Wir hatten früher gehört, die Trappisten
schlafen in ihren Särgen , konnten aber fest¬
stellen, daß das in diesem Kloster nicht so ist.
Das in dem Landwirtschaftsbetrieb des Klo¬
sters hergestellte Bier ist ganz gut, auch der
Slivovitz (Zwetschgenwasser) schmeckt gut und
billig. Das primitiv eingerichtete Schwefel¬
bad, etwas außerhalb der Stadt , stammt aus
der Nömerzeit. Daneben steht ein Gebäude,
in dem einst der Harem eines reichen Mannes
untergebracht war, Fenster mit Holzstäbchen
vergittert . Auch jetzt scheinen Frauen dort
zu Hausen, denn, obwohl sonst alles an den
Fenstern erscheint, in der ganzen Umgebung,
hier bleiben die Vorhänge geschlossen und
man kann nur Umrisse von Gestalten erken¬
nen. Hier sehen wir auch eine der einfachen
Kafanas (CaffSs). An der Vrbas -Brücke hat
ein alter Muslim unter einem Dach aus
Ziegeln mit vier Seitenpfosten zwei Tisch¬
chen mit vier Stühlen ausgestellt und ser¬
viert türkischen Kaffee, den er in einer Bret¬
terbude daneben herstellt. Der türkische Kaffee
wird ohne Milch in einem kleinen Messing¬
oder Kupfcrkännchenangebrüht und mit viel
Satz und reichlich Zucker in Porzellanschäl¬
chen genossen. Die Eingeborenen sitzen dazu
entweder aus den nach Türkenart unter¬
geschlagenen Beinen oder in Hockestellung auf
den Füßen an einer Mauer oder sonstigen
Rückwand. Nachdem wir noch eine der 46
Moscheen und den Bazar besichtigt, brach die
Nacht, etwa 35 Minuten früher als bei uns,
herein. Nach dem Abendessen gabs noch
Musik und Gesang von einer Donkosaken¬
gruppe. Ein Gang in die Stadt etwa um
22 Uhr zeigte, daß die Leute dort früh Schluß
machen. Lokale und der öffentliche Garten
waren bereits leer und teilweise schon geschlos¬
sen, die Straßen nur spärlich elektrisch
beleuchtet.

(Fortsetzung folgt)



EHübrirlgsbökampsimgt« SSrinbav
Aach den Meldungen der örtlichen Rebschutz-

wart» hat der Mottenslug des SauerwurmS
Mitte dieses Monats eingesetzt. Inzwischen ist der
Flug der Motten in den meisten Weinberglagrn
nn Steigen begriffen. Zufolge deS stark verzettel¬
ten Heuwurmmottensluges  ist mit aller
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß auch der
Äug der Sauerwurmmottenlängere Zeit anhält.
Zur Zeit schlüpfen die ersten Sauerwürmer. Zur
Abtötmig derselben und damit zur Verhütung von
Sauerwurmschäden wird dringend empfohlen:

Sofortige Bespritzung  der ErtragS-
weinberge mit arsenhaltigen Spritzmitteln in
Verbindung mit niederprozentigen kupserhaltigen
Brühen bis spätestens 31. Juli (400 Gramm Kalk-
arsenat und »/< bis ein Kilogramm Kupfer¬
vitriol plus Kalk auf IVO Liter oder einprozen¬
tige Kupjerkalkarsensertigfabrikate). Nachdrück-
lichst wird darauf hingewiefen. daß jede Traube
vollständig mit einem schützenden Kupferarsen¬
belag überzogen sein muß— deshalb niederpro-
zentigs Brühen und dabei mehr Flüssigkeit ver¬
spritzen. Für eine Sonderbehandlung der Trau-
den anfangs August mit Berührungsgiftenwird
genauer Termin noch bekanntaegeben. Der echte
Meltau(Oidlum) ist stellenweise verbreitet, mit
einem starken Auftreten ist zu rechnen. Soforti¬
ges Schwefeln der Weinberge ist erforderlich.

Gegen die Stielfäule,  die am hauptsäch¬
lichsten in den Sorten Riesling, Sylvaner und
Lemberger auftritt. werden zirka 75 Gramm
Schmierseife der obengenannten Kupferarsen¬
brühe beigegeben.

Stuttgarter SrotzhandelSprelf« für Fleisch und
sttwareu vom 28. Juli. Rindfleischl) 7l> bis

Bullenfleisch1) 70 bis 75-, Nuhsleisch1) 70
bis 75. 2) Sö bis 83, 3) 48 bis 52; Färsenflersch
1) 72 bis 78; Kalbfleisch1) 86 bis S7, 2) 70 biS
80; Hammelfleisch1) 88 bis 82, 2) 70 bis 75. 3)
so bis 68; Schweinefleisch1) 73. Marktverkauf:
Ochsen-, Bullen- und Färsensleisch langsam, Kuh-
fleisch langsam, Kalbfleisch mäßig belebt, Ham¬
melfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch mäßig be¬
lebt.

vMn/llnlerM M,
1. Zum Erwerb bes Reichsschwimmscheines.

Am kommenden Sonntag ist mal wieder
im ganzen BannLereich Hochbetrieb . Dies»
mal trifft man alle Jungen und Mädel in
den verschiedenen Schwimmbädern  in:
Stammheim , Nagold , Altensteig , Calmbach,
Herrenalb , Bad Liebenzell . Die HI hat sich
zur Aufgabe gemacht, daß jeder Junge und
jedes Mädel schwimmen lernt . Diejenigen,
welche bereits schwimmen können , legen am
kommenden Sonntag , dem 31. Juli 1938, den
vom Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach Ende des vergangenen Jahres verfügten
Reichsschwimmschein 1 ab. Jeder Junge und
jedes Mädel , Pimpf oder Jungmädel , erwer¬
ben diesen Schein und erbringen damit den
Beweis , daß diese Jugend gewillt ist, auch
auf diesem Gebiete Breitenarbeit zu leisten,
denn die Parole lautet : Jeder deutsche Junge
und jedes Mädel ein Schwimmer ! Alle ma¬
chen mit ; nur erbärmliche Weichlinge drücken
sich und belächeln die HI , weil sie es bequemer
haben und keinen „Dienst " zu machen brau¬
chen. Diesmal , also am kommenden Sonntag,
sind es nur solche Teilnehmer , die schon
schwimmen können . Das nächste Mal kommt
dann schon der Schwimmer -„Nachwuchs", —
bis jeder Angehörige der Jugend Adolf Hit¬
lers schwimmen kann und den Schwimm¬
schein erworben hat.

Wie die Bedingungen aussehen ? Na , sie
sind nicht so wild, so daß keine außergewöhn¬
lichen Fähigkeiten zum Erwerb des Reichs¬
schwimmscheines erforderlich sind. Verlangt
wird lediglich ein löminutiger Aufenthalt im
Schwimmbassin mit anschließendem Sprung
ins Wasser. Wer dann nach erfolgreichem

S- MrMM Mlllet:
Erwerb des Reichsschwkwmscheines 1 sein
größeres Können und Ausdauer beweisen will,
legt den Reichsschwimmschein 2 ab, der einen
Aufenthalt von 45 Minuten vorschreibt.

Am Sonntag also : Großeinsatz der
Schwimmer  des Bannes und Untergaues
401 sowie der Pimpfe und Jungmädel!

2 .Bannzeltlager „Steibis " - 3. Lagerabschnitt

Das 1. Lager des großen Zeltlagers der
schwäbischen HI im Allgäu geht am Sams¬
tag , 29. Juli , zu Ende ; 50 Jungen aus dem
Bann 401 nahmen daran teil . Am gleichen
Tage ziehen die Jungen des 2. Lagers ein;
120 Mann sind es vom Bann 401. — Am
i2 . August beginnt das bis 26. August dau¬
ernde 3. Lager . — Für dieses Lager können
noch Meldungen abgegeben werden , — —
allerdings : cs eilt ! Fragt die Kameraden,
die nun vom 1. Lager nach Hause kommen,
wie's war ; ihr Urteil ist die beste „Reklame ".
Jeder Hitlerjunge muß einmal im Jahr ins
Lager , um herrliche Tage der Gemeinschaft
zu verleben, - fern des Alltags , um 14
Tage in echter Jungenart zu leben und an
Leib und Seele gestärkt heimzukehren . Jetzt
ist noch Gelegenheit , sich zum 3. Lager zu
melden ; nütze dies letzte Angebot , ehe es zu
spät ist!

3. Ei « Wort an die Bctriebsführer!

Die Urlaubszeit 1938 ist da. Wie freut
sich gerade der kleine „Stift ", wenn er Ur¬
laub erhält . Für die Schüler ist das etwas
selbstverständliches, - für die Werktägigen
soll es auch so sein. Der mit der Verkündi¬
gung des Jugendschutzgesetzes vom 30. April
938 bereits in Kraft getretene Paragraph 21

spricht jedem Jugendlichen einen Urlaub zu.
Wer an einer Fahrt oder einem Lager der H^s
teilnimmt , hat Anspruch auf einen Mindest»
Urlaub von:

bis zum vollendeten 16. Lebensjahr
18 Werktage,
bis zum vollendeten 17. Lebensjahr
15 Werktage,
bis zum vollendeten 18. Lebensjahr
12 Werktage.

Diese gesetzliche Urlaubsregelung ist ei>
folgt , um auch dem Werktägigen die Möglich¬
keit zu geben, sich an den großen Freizett¬
lagern der HI oder an den Fahrten zu betei¬
ligen . Lehrherren , gebt unseren arbeitenden
Kameraden keinen Urlaub , weil es gesetzliche
Pflicht ist, erkennt die Notwendigkeit nn und
gebt gern Urlaub mit der Gewißheit , daß sie
nach Rückkehr an den Arbeitsplatz mit doppel¬
ter Freude ans Werk gehen . Seht aber anch
darauf , daß der Urlaub nutzbringend ver¬
wendet wird ; weist darauf hin , daß dies am
besten durch Teilnahme an einem HJ -Frei-
zeitlager , die gerade in diesen Urlaubstagen
überall für wenig Geld stattfinden , möglich
ist. Erhöhte Arbeitsleistung und größte Hin¬
gabe und Liebe zur Arbeit wird der Erfolg
sein ! —- o —

Mersiudilar mit 2Z Kindern
Unterkochen, Kr . Aalen , 28. Juli . Der ehe¬

malige KesselschmiedJohannes Maier  be¬
geht am heutigen Donnerstag im Kreise einer
zahlreichen Nachkommenschaft seinen 85. Ge¬
burtstag . Von den 25 Kindern , die aus sei¬
nen beiden Ehen hervorgegangen sind, leben
heute noch 12. Außerdem scharen sich um den
Jubilar , der sich übrigens noch recht guter
Gesundheit erfreuen darf , 46 Enkel und 4 Ur¬
enkel.

Bekanntmachung
Der Herr Württ. Wirtschastsmimster— Dreisbildungsstelle— hat

für Heidelbeeren der Ernte 1938 aus Württemberg und Hohen-
»ollern einen Pfiulkrrhöchstpreis vor» 22 RM . je 80 kg.
festgesetzt. Dieser Preis ist unbedingt einzuhalten.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Neuenbürg, den 28. Juli 1938

Der Landrat.
Schad Regierungsassessor, A. V.
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W. Forstamt Calmbach.

WGmBeMbW
Die Befestigung der Enzschneise

im Staatswald Eiberg wird auf
Grund der Allg. und Bes. Bedin¬
gungen im Stücklohn vergeben.

Pläne und Bedingungen können
beim Forstamt während der Dienst¬
stunden eingesehen werden. Die
Angebote sind unter Benützung der
Leistungsoerzeichnisfebis2. August
1938, vormittags 11 Uhr ver¬
schlossen beim Forstamt einzureichen.

W. Forstami Calmbach.
(Außenstelle.)

Für ein zweites, staatl. Forstamt
in Wildbad wird für sofort oder
1. Oktober eine gewandte, in Kurz-
und Maschinenschrift erfahrene

8MMM
gesucht. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften an das Forstamt Calm¬
bach Außenstelle.

Statt Karlen l

kVleine kerrensAute krau, unsere liebe lockter , Zcinvester, 8cinvg§erin
und laute

s. I636l 1̂ 331 ) , gsb . dsek
isi beute im Mer von 42 dskren nuck langem, schweren, mit ZroLer Oe-

duld ertragenem beiden keimgegsngen.
Im blamen aber Hinterbliebenen:

In tiekem beicl:

XsrI ksak rum „köLle".

Leerdi'gung : Lonntag den 31. duli 1938, nackmittags 3 */sOkr.

^uob 3 >s würden tsissobliob etwas
versZunnsn, wenn 8 >s diese einmalig«
ksufgslsgenbsit des Lummers niobt
wabrnebmen würden mit der Lewiö-
bsit, iür wenig Lsld unsere gutsn
Oualitäten  einstauten ru können.

Lkorrkeim Livopoidstr . 3

Werde Mitglied der BSV.!

Ml ms» mit9M -ÜM8lr»»Il
(Kunstmostsubstanz), bereitet nach folgender Vorschrift:

'/ , Pckg. VMU -Haustrunkansatz (Kunstmostsubstanz) 3.60
12Pfd . Zucker . . 4.80
1 Fl . VMch-Reinzuchthefe . . . 1.00

90 Ltr. Wasser . - -

100 Ltr. zusammen 9.40
l Liter serttg« Getränk kommt demnach nicht einmal ans zehn Psennig. dkös-
Hanstrunk schmeckt ausgezeichnet, wirkt anregend und durststillend und ist daher
ein geradezu idealer Ersatz für Obstmost.

I4aek1 - Ve «»,ae !« pkorrNstm , « srWIstL 12.

irs/c/rsssnvlsf SluttsssrE
Sonntag , 31. Juli

6.00 Frudtouzert
7.VV Aurkonzert
7.50 WasterstonSSmelSurigen,

Wetterbericht
8.00 Reiätssendnu«: „Tag deS

RuudeS"
11.00 Frobe Weile«
11.50 Mittags?««,er«
12.81, Blasmusik
18.00 Kleines Kanltel der Zelt
18.15 M«Nk am Mittag
14 00 ..K-Gert« aus der Löwe«-

iagd"
14.80 Musik zur Kasseestuud«
15.55 Schaltpause
16.00 Retchsseuduug: „Die

Schlukkuudgeduug»ud
Stegerebrnn« des Deut¬
sche« Turn- »ud Sport¬
festes BreSla« 1288"

11.00 Unterbaltuugkouzert
12.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.30 Zu Tanz «. Unterhaltung
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Montag , 1. August
5.48 Morgeulied. Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches. Gymnastik1

0U5 Wiederholung der
S. Abendnachrichten

7
8.00 Woiserstandsmeldunae

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik2

8.80 Morgeumnlik
S.SO Sendepause

11.80 Volksmusik und Baueru-
kaleuder

12.00 Mittagskomerl
18.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
'3.15 MittaaSkouzert

14.00 ..Eine Stund' schön«ud
buutl"

15.00 Seudepaus«
16.00 Nachm ittagskouzert
17.00 bis 17.15 ..Gibt eS eigent¬

lich dumme Tiere?"
18.00 « olksmusik
18.30 Griff ins Heute
19.00 . Der Himmel voller

Geige»"
20.00 Nachrichten
20.10 ..Sonnenstich« »ud Eis¬

bomben"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.30 Nachtmusik --
24.00 bis 8.00 Nachtkouzert

Dienstag , 2. August
8.45 Morgeulied. Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches. Gymnastik1

6.15 Wiederholung der
2. Abendnachrichten

Wetterbericht. Markt¬
berichte, Gymnastik2

8.30 Moraeumustk
9.80 Seudevauje

11.30 Volksmusik«ud Baueru-
kalender

12.00 MtttagSkouzert
18.00  Zeitangabe , Nachrichten.
18.15 Mittagskourert
14.00 Mustkalifches Allerlei
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 biS 17.10 Einlage vom

Neichsiender Stuttgart
18.00 Mozart «ud das Nauuerl
18.80 Griff tus Heut«
19.00 Durch die Wälder, Lurch

die Aue«
20.00 Nachrichten
20.10 „Stuttgart spielt aus"

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter, und Sportbericht

22.80 Mar Reger
28.00 UuterbaltuugSkourert
24.00 bis 8.00 Nachtkouzert

Mittwoch, 8. August
5.45 Morgenlied. Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwtrt-
Haftltches, Gumuasttk1

6.15 Wiederholung der
2. Abendnachrichten

8.80 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnackrichten
8.IX Wasserftandsmeldunqen,

Wetterbericht. Markt-
berichte, Gymnastik2

8.80 Moraeumustk
9.80 Sendepause

11.80 Volksmusik«ud Bauern¬
kalender

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.60 Gröbliches Allerlei
15.60 Sendepause
16.00 Nachmittagskouzert
17.00 bis 17.15: Einlage
18.00 Karl Schmitt-Walter stuak
18.30 Griff >ns Heute

Politische Zeitiinasschau
bes drahtlosen Dienstes

19.00 Franz Liszt
19.15 „Bremsklötze weg!"
19.45 „Lieder und Märsche der

Beweg«««"
20.00 Nachrichten
U.10„Wie es euch gefallil"
21.80 „Beim Meister Hol»,

schultzer"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 IS. RHSu-Segelflug.

Wettbewerb
22.80 Mustk aus Wie»
24.00 bis 8.00  Nachtkouzert

Städ«. Freibank
Mtdbad.

Marge« Samstag ab 5 Uhr

Kuhsleisch
V. Kilo 48 Pfg.

Wildbad
Einen noch sehr gut erhaltenen

Korbwagen und
Stubenwagen

zu verkaufe» bei
Rometsch , Wilhelmstr. 81.

Wildbad

Wellensittich.
auf den Namen Lore hörend, Ring
am Fuß, verloren gegangen.

Auskunft gegen Belohnung bei
Bäckerei Treiber.

Wildbad
Eine

3—4Zimmer-

Wohnrmg
bis 1. September oder 1. Oktober
zu vermieten.

Zu erfragen in der. En-ztäler"-
Geschäftsstelle.

Wegen Todesfall ist meine Wirtschaft
Gasthaus mm Roßte. Eoawetler
bis einschließlich Montag de« 1. August 1S38

geschlossen.
Karl Faatz.
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OankSÄKunK.
bür <1ie vielen kevelse berrllcker Teilnahme, die an» bei

dem ldelmxaax unseres xuten, unverxelllicken Vster »,
Oroövsters und UrxroÜvsters

wstNor l. w.

razexsaxeo sind, saxen «dr unseren tiefgefühlten Druck.
§!e haben uns von neuem die Zchvere des Verlustes

empknden lassen, den sein Tod kür uns bedeutet. Vflr
erfüllen einen besonderen VTunsdi des Lntsddakeneo, venn
vn'r allen, die ibm im Leben Outes ervlesen baden, im
Oelste berrlidi die ldand drücken.

kamilie Völmle
IsssmMe 8cbroter.

Ein frischer Transport
hochträcht..8ewöhnter Kalblnne»,
junger Milchkühe, schöner Jucht-

und Einstellrinder
stehen zum Verkauf

beim Bahnhof in Höfen  a . Enz.
Kaufliebhaber ladet ein

Biehhandlung, UtSEGB,
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Der Führer an Gauleiter Bohle

Dem Gauleiter der Auslandsorganisationder
NSDAP, und Staatssekretär im Auswärtigen
Amt, Ernst Wilhelm Bohle,  gingen zu seinem
gk. Geburtstag vom Führer, vom Stellvertreter
des Führers und von Gcneralfeldmarschall Gö-
ring in herzlicher Form gehaltene Glückwunsch¬
telegramme zu.

Zwölf Zmorlsten verhaftet
Nachwirkungen der Pariser Königstage
2 Igenbs r Iot>t 4er X8-? r e3 se

Ken. Paris, 28. Juli . An Kritik fehlt es
nach dem Königsbesuch nicht, besonders an den
Polizeivorkehrungen, diez. B. nach Ansicht des
„Gringoire" viele Leute abgeschreckt hätten.
„Dahe>dieser Eindruck von einer etwas mage¬
ren Menge", sagt das vielgelesene und sehr
objektive Blatt. Auch die Wochenschauen, die
jetzt in den Pariser Kinos laufen, bestätigen
diesen Eindruck. Daß aber die Polizeivorkeh¬
rungen keineswegs unnötig gewesen sind, wird
durch Nachrichten belegt, die allmählich aus
Polizeikrciseu durchsickern. Darnach war das
Innenministeriumim höchsien Maße beun¬
ruhigt, als plötzlich die Nachricht aus dein Aus¬
lande einlief, daß ein Dutzend gefähr¬
lichster internationaler Terro¬
risten  sich auf den Weg nach Paris gemacht
hätte. Es gelang, ihrer kurz vor dem Eintref¬
fen in der französischen Hauptstadt habhaft zu
werden. Es soll sich um zweifelhafte Spanier
gehandelt haben. Natürlich tauchen in der
sogenannten Jnformatious-Wochenpresse auch
wieder alberne Behauptungen über Verhaftung
von Deutschen auf, die angeblich versucht hät¬
ten, sich unter der Dienerschaft des Königs an¬
werben zu lassen. Die Polizei soll weniger mit
der Gefahr eines Attentats als mit dem Ver¬
such von Demonstrationengerechnet haben. Es
seien Vorbereitungen dafür getroffen gewesen,
daß Niederrufe auf Chamberlain
ausgebracht und Flaggen mit den rot-
spanischen Farben  gehißt wurden. Sie
konnten durchkreuzt werden, und alles verlief
ohne Zwischenfall.

Verstärkung der französischen Armee
aus 3»V00 Mann

L i Ae n b e r i c t>l 4 er X 8 - ? r e 3 3 e
Km. Paris , 28. Juli . Im Zusammenhang

mit den kriegerischen Ereignissen im Fernen
Osten hat Frankreich es sür erforderlich ge¬
halten, die Verteidigungsanlagen in Fran-
zösisch-Jndochina beträchtlich auszubauen.
Die Arbeiten sind bereits in vollem Gange.
In der Bai von Camran, etwa 200 Mei¬
len östlich von Saigon, wird zur Zeit ein
U- Boot - Stützpunkt  angelegt . Der
Eingang zur Bai, der an der direkten Noutc
Singapore — Hongkong liegt, wird mit
schwerer Schifssartillerie bestückt. Einige der
modernsten französischenU-Boote, die ohne
Zwischenlandung von Toulon nach Saigon
fahren können, wurden hier bereits statio¬
niert. Gleichzeitig wurden auch die Bat¬
terien an der Flußmündung von Saigon
verstärkt. Zur Finanzierung aller dieser
Maßnahmen wurde eine inländische Ver¬
te  i d i gu n g s a n l e i h e in Hohe von
33 Millionen Piaster emittiert. Das Heer
wird von 10 000 Mann auf 30 000 Mann
verstärkt. Sämtliche Rekruten sollen von
^ndochina selbst gestellt werden

Japanische Ossensive bei Rganking
Schanghai, 28. Juli . Die japanischen

Truppe» haben am MittwochT a i h u. 80
Kilometer von Ngankmg entsernt, besetzt.
Die Einnahme KiukiangS ermöglicht dem
japanischen Oberkommando die Aufnahme
der Offensive am Nordufer des Jangtse. Tie
Offensive wird aus dem Raume von
Nganking  heraus entwickelt. Die Trup¬
pen gehen in südöstlicher Richtung mit dem
Ziel Susung und Wangmei vor. Tie Ein¬
nahme dieser Orte durch die japanischen
Truppen ist in Kürze zu erwarten. Damit
würde die auf dem Nordufer des Jangtse
operierende Kolonne die Höhe von Kiukiang
erreichen und den Einbruch in die chinesische
Linie nach Norden hin erweitern. Japanische
Flieger haben die auf dem Rückzug befind¬
lichen chinesischen Truppen, die von Kiukiang
nach Nantschang marschieren, mehrfach bom¬bardiert.

Zwischenfall an der estländischen Grenze
Reval, 28. Juli . Von dem an der Küste des

Badeorts Hungerburg stationierten Posten der
estländischen Grenzwache wurde am Dienstag,
vormittag innerhalb der estländischen Territo¬
rialgewässer ein bewaffnetes Fahr-
zeug der sowjetrussischen Grenz¬
wache  beobachtet, das sich der Küste auf ein
bis eineinhalb Kilometer näherte. Die estlän-
dische Grenzwache eröffnete auf das Fahrzeug
Gewehrfeuer und gab etwa 40 Schuß ab, wor¬
auf das Fahrzeug kehrt machte und inRich -
tung Sowjetrußkand verschwand.
Ob die Schliffe getroffen haben, ist unbekannt.
Von ejtländischer Seite wurden Schritte unter¬
nommen, um bei den Sowjets wegen dieser
GrenzverletzungP r 0 te st zu erheben.

Mus WürttemöerH
Neu-Ulm. 28. Juli . (Selbstmordver-

sucheinesJugendlichen .) Aus noch
nicht geklärter Ursache versuchte ein Lehr¬
ling  sich das Leben zu nehmen. Zunächst
öffnete er sich in seiner Kammer die Pulsader
und dann versuchte er sich zu erhängen. Glück¬
licherweise kam in letzter Minute sein Lehrherr
hinzu, der für die sofortige Ueberführung des
Selbstmordkandidaten in das Krankenhaus
sorgte. -

Vröckingen, Kr. Gaildorf, 28. Juli . (T ö d-
licher Unfall beim Ueberholen .)
Auf der Straße nach Altschmiedelfeld ver¬
suchte an einer nicht sehr übersichtlichen
Stelle der Forstbeamte Franz aus Gaildorf,
der auf einem Motorrad fuhr, einen Last¬
zug zu überholen. Im gleichen Augenblick
kam aus entgegengesetzter Richtung ein Per¬
sonenkraftwagen angefahren. Das Motorrad
streifte den Kotflügel des Autos. Dabei
wurde der Motorradlenker mit solcher Wucht
zu Boden geschleudert, daß er im Kranken¬
haus Gaildorf starb.

Mariazell, Kreis Oberndorf, 23. Juli.
(Führer flucht .) Als hier nachts ein
junger Mann aus Locherhof nach einer Hoch-
zeitsfeier seine Braut nach Hause begleitete,
wurde er von einem Auto umgeris-
se  n. In bedenklichem Zustand mußte der
Verunglückte ins Schramberger Krankenhaus
eingeliefert werden. Der Autofahrer, der den
Unfall verschuldet hat, fuhr davon, ohne sich
uni den Verletzten zu kümmern.

Herbcrtingen, Kreis Saulgau, 28. Juli.
(Beim Güllenfahren tödlich ver¬
unglück  t.) Die 54 Jahre alte Frau  des
Landwirts E. Andelfinger wurde kürzlich
beim Güllenfahren schwer verletzt. Der
Wagen kam vom Wege ab und kippte  da-
bei u m. Frau Andelfinger ist den fthweren
inneren Verletzungen , die sie bei dem
Sturz  erlitt , nunmehr im Kreiskranken¬
haus Saulgau erlegen.

Hemmendorf, Kr. Rottenburg, 28. Jul.
(Vorsicht bei Nachtfahrten !) In
der Nacht zum Mittwoch verunglückte ein
von einer Hochzeitsfeier heimkehrender
Motorradfahrer  in einer Kurve. Mit
einem Oberschenkelbruch  blieb er,
da während der Nacht kein Mensch mehr des
Wegs kam. im Regen und in einer Blutlache
bis zum anderen Morgen hilflos liegen. Erst
dann wurde der Bedauernswerte gefunden
und in eine Klinik nach Tübingen verbracht.

Gerlingen, Kr. Leonberg, 28. Juli . (Durch
Hufschlaggetötet .) Von einem aus¬
schlagenden Pferd wurde der 58jährige Mau¬
rermeister Gottlieb Sicking er  im Gesicht
getroffen und schwer verletzt. Der Bedauerns¬
werte ist an den Folgen des Hufschlags in
einem Stuttgarter Krankenhaus gestorben.

Neckarwcihingen, Kreis Ludwigsburg,
28. Juli . (Rebla u s festgestellt .) In
einem Weinberg auf hiesiger Markung wurde
das Auftreten der Reblaus  fest¬
gestellt. Sofort wurden alle Maßnahmen ge¬
troffen, um die Weiterverbreitung zu unter-
binden.

1Z EMM' und WMrbmmmter
Stuttgart, 28. Juli . Nach einer am 1. Ok¬

tober in Kraft tretenden Verordnung des
Württ. Staatsministeriums über die Auf¬
hebung und Errichtung von Straßen- und
Wasserbauümtern, Feldbereinigungsämtern
und Kulturbauämtern werden mit Zustim¬
mung des Neichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft unter Aufhebung der
bisherigen Straßen- und Wasserbauümter,
Feldbereinigungsämter und Kulturbauämter
je ein Straßen- und Wafferbauamt, Feld¬
bereinigungsamt und Kulturbauamt errich¬
tet in: Künzelsau  für die Kreise Kün-
zelsau und Mergentheim; Hall  sür die
Kreise Hall und Crailsheim; Heilbronn
für den Stadt- und Landkreis Heilbronn
und den Kreis Oehringen; Besigheim
für die Kreise Ludwigsburg, Vaihingen und
Leonberg: Schorndorf  für die Kreise
Backnang. Waiblingen und Gmünd; Ell¬
wang  en für die Kreise Aalen und Heiden¬
heim; Herrenberg  für die Kreise Calw
und Böblingen; Kirchheimsür  den Stadt-
kreis Stuttgart und die Kreise Eßlingen und
Nürtingen: Geislingen  sür den Stadt-
und Landkreis Ulm und den Kreis Göppin¬
gen; Freuden stadt  für die Kreise Freu¬
denstadt und Horb; Rottenburg  für die
Kreise Reutlingen und Tübingen; Ehin¬
gen  für die Kreise Ehingen und Münsingen;
N 0ttweil  für die Kreise Rottweil, Balin¬
gen und Tuttlingen: Riedlingen  sür die
Kreise Biberach und Saulgau: Ravens¬
burg  für die Kreise Ravensburg, Fried¬
richshafen und Wangen.

Der Neichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat die Feldbereini¬
gungsämter  in den genannten Städten
als Nmlegungsbehördenin Württemberg mit
Wirkung vom 1. Oktober ab bestimmt. Für
die Hohenzollerischen Lande bleibt das würt»
tembergische Feldbereinigungsamt in Nott-
weil weiterhin zuständig.

Studenten Helten dem Kauern
Stuttgart, 28. Juli. Um dem Bauern bei

der Ernte zu helfen, fuhren am Donnerstag¬
abend 130 Studierende  de , 1. und
3. Semester der Höheren Bauschule
mit einem Sonderzug nach Ostpreu-
ß en, wo sie in vierwöchiger Arbeit das Korn
unter Dach bringen. Wenige Tage später,
am Sonntag, werden rund 100 Studierende
der4. Semester für 14 Tage auf dieS chw ä-
bische Alb fahren, um auch dort den
Bauern behilflich zu sein. Die höhere Bau¬
schule beweist damit ihren Willen zur Volks-
Gemeinschaft durch die Tat. Und diese Tat
ist umso höher zu bewerten, als die Bau¬
schule die einzige im Reich ist, deren Stu¬
dierende mit fast lOOProzentiger Beteiligung
ihre Ferien opfern und freiwillig hinaus¬
ziehen aufs Land.

Der Abfahrt voraus ging ein Kame¬
radschaftsabend,  der die Studieren¬
den der Höheren Bauschule mit ihren Do¬
zenten und mit Vertretern der Stadt Stutt¬
gart und der Landesbauernschaft zu einigen
frohen Stunden vereinigte. Dabei gab auch
Bereichssührer Dr. Sandberger  seiner
Freude über die hervorragende Beteiligung
der Stuttgarter Höheren Bauschule an der
deutschen Erntehilfe Ausdruck.

Alte Kampfer sprechen zur S3
Reichs- und Gauredner in den Sommer¬

freizeitlagern
Stuttgart, 28. Juli. Gemeinsam führen

Neichsjugendführung und Neichspropagan-
daleitung in diesem Jahr erstmalig in den
Sommers rerzeitlagern  der Hitler-
Jugend eine Aktion„Alte Kämpfer sprechen
zur Hitler-Jugend" durch. Um allen Ange¬
hörigen der Hitler-Jugend die Tradition
des Kampfes der Partei erleben zu lasten,
wurde diese Aktion in die Wege geleitet.
Denn die Jugend ist Garant dafür, daß der
von der Partei begonnene Kampf um ein
nationalsozialistisches Deutschland im Si ."w
dieser alten Kämpfer weitergeführt wird.

Im Rahmen dieser Rednerveranstaltungen
werden namhaste Parteigenoffen auch in den
schwäbischen Hitler-Jugend-Lagern 1933 spre-
chen: Neichsredner Professor Dr. Richard
Suchenwirt  h, Pasing; Gauredner Anton
Mündler,  Neuburg-D.; Gauredner Ar¬
nold Fehlmann,  Pforzheim; außerdem
die Stoßtruppredner Karl Weygand t,
Karlsruhe; Gauhauptstellenleiter Joseph
Weimer,  Koblenz ; Alfred Kloster¬
mann,  M .d.R., Gauamtsleiter eh., Groß-
Gerau (Hessen) und Joseph Schuster,
Standartenführer, München.

Aus dem Gau Württemberg-Hohenzollern
kamen folgende Gauredner zum Einsatz in
Lagern der Hitler-Jugend aus benachbarten
Gebieten: Gauhauptstellenleiter Hermann
Kurz,  Stuttgart , Gaustellenleiter Ernst
Altenmüller,  Vaihingen-F., und Max
Steinegger.  Wangen-Allgäu.

MantajierMer Betrüger
Stuttgart, 28. Juli . Das Schöffengericht

verurteilte den 31jährigen Karl Edel  aus
Brunn bei Nürnberg wegen zweier Verbrechen
des Rückfallbetrugs, davon eines in Tatein¬
heit mit Hehlerei, zu der Gesamtstrafe von
zwei Jahren Gefängnis.  Ein drit¬
ter, schon 1933 von ihm begangener Rückfall-
betrug fiel unter die Amnestie von 1934. Der
Angeklagte, der sich arbeitslos in der Gegend
Herumtrieb, war im Februar 1937 mit einer
24jährigen Haustochter in Vaihingena. F. be¬
kannt geworden, die ihn irrtümlicherweise für
einen Bauingenieur hielt. Edel nährte diesen
Irrtum und log dazu, er sei bei einer Münche¬
ner Firma angestellt und habe verschiedene
Strecken der Reichsautobahn zu überwachen.
Diese Rolle spielte er nun vor dem Mädchen
mit viel Gewandtheit weiter, wobei er immer
neue Gründe erfand, die ihn veranlaßten, sich
von dem in ihn verliebten Mädchen bis zum
Sommer dieses Jahres 9000 RM. herauszu¬
locken, die es seinen Eltern aus der Ladenkaffe
und einer im elterlichen Schlafzimmer aufbe¬
wahrten Kassette entwendet hatte. Schon vor
dieser Bekanntschaft hatte Edel einer 20jähri-
gen Kontoristin in Stuttgart, der er die Heirat
versprach, unter dem Namen„Manfred von
Sokolvwsky" 1200 NM. abgeschwindelt und
im Sommer 1933 einer Putzmachermeisterin in
Ludwigsburg als Ingenieur Manfred von
Rippentrop aus Afrika" 400 RM. Da seine
Vorstrafen nur geringfügiger Natur sind und
seine Erziehung infolge frühzeitigen Todes des
Vaters mangelhaft war, billigte ihm das
Schöffengericht mildernde Umstände zu.

Mjng erhielt acht Monate
Unrechtmäßig erworbenes Geld nicht geschützt

Tübingen, 28. Juli . Am Donnerstag-
mittag fällte die Große Strafkammer des
Landgerichts Tübingen das Urteil in dem
Prozeß Rilling. Der Angeklagte wurde
wegen eines Vergehens der Personenhehlerei
in Tateinheit mit einem Vergehen der Sgch-

yemerer und wegen emes werteren Ver¬
gehens der Untreud zu der Gefängnis¬
strafe von acht Monaten  und zu der
Steuergeldstrafe von 18 000 RM. und der
weiteren Geldstrafe von 1000 RM. verurteilt.
In der Urteilsbegründung führte der Vor¬
sitzende aus, daß in dem schwersten Fall
der ganzen Anklage, nämlich da. wo er
94 000 RM. zur Aufbewahrung erhalten
hatte, keine Untreue angenommen worden
sei, weil die Frau, die ihm das Geld zur
Aufbewahrung gab, dieses selbst auf unrecht¬
mäßige Weise an sich gebracht habe. Sol¬
ches Geld verdiene den Schutz des
Treueparagraphen nicht.  Was
die Strafzumessung selbst anbelange, 'agte
der Vorsitzende, falle besonders ichwei ins
Gewicht, daß der Angeklagte, der selbst als
Seelsorger in Möttlingen gewirki habe,
seinen übrigen Mitgliedern ein Vorbild hätte
sein solle

Weildorf, Kreis Sigmaringen, 23. Juli.
Vermutlich nach dem Genuß von vergifteiein
Futter erkrankte inWeildorf  der gesamte
Viehbestand des Landwirts Joseph Ehiuger.
Die Erkrankung äußerte sich in plötzlichem
Auftreten von Herzbeschwerden.
Eine Kuh mußte bereits geschlachtet werden.
Ehinger wird dadurch um so schwerer getrof¬
fen, als er erst kürzlich ein wertvolles Stück
Vieh eingebüßt hat. Tie Gendarmerie ist
zurzeit mit der Aufklärung des Falles be¬
schäftigt.

„SelMliheitskaul' in AnzugUMn
Gauner legen Wangener Geschäftsleute herein

Wangeni. A>, 28. Juli . Auf ganz raffinierte
Art gelang es zwei Betrügern, Wangener Ge¬
schäftsleute zu schädigen. Sie gaben vor, Eng¬
länder zu sein und ein Restelager räumen zu
muffen. Zu diesem Zweck nahmen sie Befiel-
lungen auf billige Hemdenstoffe auf. Im Laufe
der Unterhaltung stellte sich dann heraus, daß
noch Anzugstoffe vorhanden sind, die „norma¬
lerweisê nicht an Private verkauft würden,
und nur nach langem Drängen entschlossen sich
die „Engländer", Stoffe für ein haar Anzüge
abzutreten. Von Fachleuten geprüft stellte sich
dann später heraus, daß die Stoffe zwar für
das Auge hervorragend gearbeitet waren, die
Qualrtätabersehrminder wertig
war. Die Hemdenstoffe dienten den Schwind¬
lern als Lockmittel; die aufgenommenen Befiel,
lungen wurden nie ausgeführt. Den Spitz¬
buben war es lediglich um den Verkauf der
icbleckten Arnuastoffe zu hohen Preisen zu tun

Bienenvolk legte Verkehr lahm
Ein Landwirt als Retter in der Not
Ligeodertedt 4 er X8 - ? re33e

st. Aachen, 28. Juli . Eine nicht alltägliche
Verkehrsstörung erlebte die Polizei in Aachen.
Von irgendwoher fiel ein mächtiger Bienen-
schwärm in das Stadtinncre-in und ließ sich
mitten auf einer Straße nieder. Verheerend
waren die Folgen, als ein Kraftwagen
über den sich bildenden Schwarm hinwegfuhr
und die Tiere in Raserei brachte. Keiner wagte
sich, die Straße zu passieren. Die Bienenköni¬
gin, unsanft aufgescheucht, zog ihr ganzes Ge-
folge mit zur Alexanderstraße, die besonders
verkehrsreich ist. Ain Vorderrad eines Motor¬
rades ließ sie sich endlich nieder, umschwirrt von
Tausenden stachelbewehrten Immen. Polizei
sperrte die Straße ab, um Unheil zu verhüten.
Inzwischen war das Motorrad übersät von
Bienen.

Als Retter in der Not erschien nach einigen
Stunden ein Landwirt  aus der nahen
Eifel, der zufällig des Weges kam. Kurz ent¬
schlossen machte er sich an den Schwarm her¬
an, dirigierte die Königin in einen großen
Pappiarton,  wohin das gehorsame Bie¬
nenvolk nach und nach folgte. Froh und munter
ob seiner gelungenen Tat und seiner wertvol¬
len Beute machte sich das Bäuerlein auf den
Hciniweg. Aachen war von einem unangeneh¬
men Verkehrsstörer befreit.

Sie Frau tm Streit erWagen
Nach der Tat sich selbst verletzt

L j x e o b e i - v I «1e r X 8 k>r e 3 3 e
st. Köln, 28. Juli . In einem kleinen Ort

des Wurmreviers bei Alsdorf verübte ein
Bergmann  eine schwere Bluttat. Im
Laufe der Nacht geriet er mit seiner Frau
in heftigen Streit, in dessen Verlauf er zu
einem Hammer  griff und aus die Fra»
einschlug bis diese tot u insi e l. Mit einem
Messer brachte der Täter sich dann schwere
Verletzungen bei. Man transportierte ihn i»
hoffnungslosem Zustand ins Krankenhaus.

Neun Kinder dem Tode entronnen
Aus einstürzendem Haus gerettet

L ^ enbericdt <ler X 8 ? re 3 se
j. Koblenz, 28. Juli . Im Grcnzkret»

Monschau schlug der Blitz in das Anwesen
eines Bauern und zündete. An den gerade
eingebrachten Heuvorräten fand das Feuei
reiche Nahrung, so daß das gesamte An¬
wesen  nebst Stallungen und Wohnhaus
in Flammen aufging.  Mit knapper
Not konnten die neun Kinder des Bauern
sich auS dem einstürzenden Haus retten.



Prächtige Erfolge unserer Aktiven in Breslau
„Tag der Wettkämpfer " mit 30000 Teilnehmern

Unter den 242 Wettkämpfen des Deutschen
Turn - und Sportfestes in Breslau nehmen die
turnerischen Mehrkämpfe  den größten
Raum ein. Der Einsatz von über 25 000 Aktiven
ist der größte , den es jemals aus diesem Gebiet
gab und die Zahl der eingesetzten 5000 Kampf-
richter so groß wie die Zahl der Wettkämp er bei
den Olympischen Spielen 1936.

Das Hauptinteresse richtet sich natürlich auf den
gemischten Zwölfkampf der Männer
nnd den Zehnkampf der Frauen  um die
deutsche Meisterschaft . Ihre Sieger sind die Fest-
sieger der Turner . Daneben gab es einen tur¬
nerischen Zwölfkampf , bei den Frauen einen gym¬
nastischen Siebenkampf , dazu Mehrkämpfe für die
Unterstufe und für die verschiedenen Altersklassen.
Eine wesentliche Vereinfachung war bezüglich der
Punktzahl getroffen worden . Jeder Riegenführer
und jeder Wettkämpfer besaß eine Wett¬
kampfkarte,  in die die von ihm an jedem
Gerät erzielten Punkte sofort eingezeichnet wur¬
den, so daß nach Erledigung aller Uebungen so¬
fort die Gesamtpunktzahl ersichtlich war . Vom
Siiegensührer wandcrte die Karte zum Obmann,
und jeder Wettkämpfer , der die vorgeschrieben«
Mindest -Punktzaht (oei den Männern 160) er¬
reicht hatte , erhielt dann sofort ein Siegerabzei¬
chen ausgehändigt.

'ch und Sandrock führen im Zwölfkampf
Aus beruflichen Gründen konnte leider der letzte

deutsche Meister im Zwölfkampf , Willi Stadl,-
feinen Titel nicht verteidigen . Ebenso fehlten die
Olympiasieger Konrad Frey  und Leutnant
schwarzmann,  ferner Winter - Frankfurt.
Die Höchstpunktzahl erzielten am Vormittag
Krötzsch , der Sieger des Stuttgarter Turn¬
festes 1933, und Sand rock,  mit je 217 Punk-
ten. Nur im turnerischen Zwölfkampf konnten
diese Ergebnisse aberboten werden . Im gemischten
Zwölfkampf turnte von Württemberg Kammer-
bauer -Kuchen und Köhler -Stuttgart.

Berta Rupp führt bei den Frauen
Mit klarem Vorsprung setzte sich bei den Frauen

im Zehnkampf Berta Rupp mit 193 Punkten an
die Spitze, gefolgt von der Nürnberger !,, Dumbfki
mit 183,5 Punkten.

Die Oesterreicher,' die in den beiden vörängegan-
genen Spielen ihr großes Können durch zahlen¬
mäßig hohe Siege zum Ausdruck brachten , muß¬
ten sich diesmal mächtig anstrengen , um das
überraschend starke Württemberg
mit  2 :0 (1 : 0) auf dem Weg zum Endspiel zu
stoppen. Die Schwaben waren dem großen Geg¬
ner zwar in mancher Beziehung unterlegen , ihr
vorbildlicher Einsatz verhaft aber dazu, daß die
Niederlage mit 0:2 ehrenvoll ausfiel . Am Sams¬
tag spielen nun Niedersachsen und Ostmark um
den Turniersieg , während sich Württemberg
und Süd west  im Kampf um den dritten
Platz gegenüberstehen.

Stuttgart und Göppingen ausgefchieden
Im Handball - Städteturnier  konnten

die beiden württembergischen Vertreter nicht die
erwartete Rolle spielen ; die Mannschaften von
Stuttgart und Göppingen  schieden schon
in der Vorrunde aus . Stuttgart mußte sich von
Kiel  knapp mit 9:6 geschlagen bekennen und
Göppingen unterlag Hamburg  hoch mit 6:17.
Von den süddeutschen Stüdtemannschaften befin¬
den sich noch Mannheim , München , Wiesbaden
und Karlsruhe  im Nennen . Mannheim setzte
sich gegen Görlitz klar mit 15:5 durch, Karlsruhe
holte gegen Polen einen 11:6-Sieg heraus , Mün¬
chen behauptete sich gegen Forst überaus knapp
mit 5:4 und Wiesbaden kam gegen Holland kämpf-
los eine Runde weiter . Ausgeschieden sind von
Süddeutschland neben Stuttgart und Göppingen
noch Bamberg und Frankfurt a . M . Bamberg
hielt sich gegen Weißenfels mit 10:7 sehr tapfer,
dagegen wurde Frankfurt von Königslerg über¬
raschend sicher mit 17:9 geschlagen.

In der Leichtathletik begannen die Junioren
Der erste Tag der leichtathletischen Wettbewerbe

war fast ausschließlich den Junioren  Vorbe¬
halten . Kugelstoßen und Hammerwerfen wurden
bereits am Vormittag entschieden und sahen
Bongen  mit 13,46 Meter und Beyer - Sonn¬
berg mit 45,55 als Reichssieger. Für die 100-Me-
ter -Entscheidung qualifizierte sich Pfäffle - Eß¬
lingen , der mit 11,0 Sekunden die zweitbeste Zeit
hinter Mellerowfki -Berlin (10,8) erreichte.

Schweizer -Stuttgart Reichssieger in 1500 m
Hans Friedrich -München Turnfestfieger

Bei drückender Hitze wurden die Mehrkämpfe
am Nachmittag mit der zweiten Gruppe fortge¬
setzt. Der Münchener Hans Friedrich  gewann
die Krone der turnerischen Mehrkämpfe , den Ge-
mischten Zwölfkampf  der Männer um die
Deutsche Meisterschaft mit 227 Punkten von 240
möglichen Punkten . Knapp um einen Punkt wurde
Kurt Krötzsch, der Sieger des letzten Turnfestes in
Stuttgart 1933, geschlagen. Krötzsch-Leuna erreichte226 Punkte.

Im GerLte - Zwölfkampf  siegte Inno¬
zenz Stangl - München  mit 235 Punkten vor
Karl Stadel - Wünsdorf mit 227 Punkten und
sicherte sich damit den Meistertitel.

Berta Rnpp -Berlin siegte überlegen
Im Zehnkampf der Frau  en war Berta

Rupp -Köpenick mit 194,5 Punkten überlegen er¬
folgreich. Erst mit Abstand folgte Anita Beer-
wirth - Kiel mit 183 Punkten aus dem zweiten
Rang . Die Olympia - Siegerin Küche Schmidt-
Sohnemann -Kiel belegte mit 177 Punkten erst den
siebten Platz.

Borliiukiae Eraebnille
»osenz Stangl -München
«ünsdort 254 P.. 8. Stutte ^ „»el - Stuttaart  228 P., 5. Pludra-Villlngen128 P ., 8. Bebler-Göggingen 228,5 P.

Zebnkamvkder Sr »««« : 1. Berta Ruvv-Berlin-Söoenlck 194,5 P „ 2. Anita Becrwirtb-Kiel 18S P .,
», Grete Tschern-Arankenberg 182 P., 4. Jrmi Dumb-Üi-Nürnberg 185 P .> 5. Karla-SchmidMldenburgt ?8 P ., 6. Paula Pöbllen -Hamburg 177,5 P.. 7. KätheWchmiot-Sohnemann -Kiel 177 P,

Weitere Ergebnisse
In der Fußball - Trostrunde gewann Bayern

gegen Schlesien mit 2 :1 (1:0) Toren und Westfalen
gegen Mitte mit 4 : 2 (1 : 1) , — Im Weitlvrung
wurde Sieger Lutz Lang (Leipzig) mit 7,40 Meter,
im 100-Meter -Lauf siegte überraschend Hornberger
(Frankfurt ) mit 10,5 Sekunden , im 800 - Meter-
Lauf wurde Erster Biesen (Berlin ) in 1:57 Min .,
im Speerwurf Strunk (Berlin ) mit 60 Meter . —
Im Handball - Frauen (Vorschlußrunde ) schlug
BfN . Mannheim den Titelhalter TVd . Eimsbüttel
Hamburg überraschend mit 5:1 (2:0) und trifft im
Endspiel auf die TG . Berlin , die Stahlunion Dü'

Der Nackmittaa bracht« bei den Junioren wei-

jeldorf klar 6:3 (3:1) schlug. Trostrunde : Eintracht
Frankfurt — Germ . Jahn Magdeburg 8:4 (4:3).
PSV . Dresden — Asco Königsberg 6:3 (4:2). —
Im Handball -Turnier sind Mannheim und Mün¬
chen die letzten süddeutschen Vertreter.

Die schwäbischen Turner großartig im Kampf
Im GerSte - ZwölfkamPf  startete Würt¬

tembergs erste Klasse, und zwar find im Wett-
kamps Göggel , Weischedel und Renner.
Sehr viel vorgenommen hatte sich der Stuttgar¬
ter Göggel  in der ersten Abteilung , der die
Spitze eroberte mit der großartigen Punktzahl
hon 226. An zweiter Stelle folgt der Gögginger
Dezler mit 225,5, an dritter Stelle liegen der
deutsche Meister Müller aus Leuna und der Geis-
linger Renner mit je 223, an vierter Stelle der
Stuttgarter Weischedel mit 222L Punkten . Die
einzelnen Leistungen von Göggel waren : Barren-
Pflicht 19 Punkte , Barren -Kür 19,5, Pferd -Pflicht
19, Pferd -Kür 19,5, Reck-Kür 18,5, Reck-Pflicht
17,5, Pserd -Sprung -Pflicht 19, Pferd -Sprung -Kür
ro, Pslichtringe -Kür 18,5, Pflicht 18, Freiübungs-
Pflicht 19,5, Freiübung -Kür 18 Punkte.

Württembergs Fußballelf ehrenvoll 2 :0 unter¬
legen

Am Donnerstagnachmittag wurde auf der Frie-
senwiese die Vorschlußrunde des Fußball -Turniers
ausgetragen . Ostmark und Niedersachsen,
»er Gau des deutschen Fußballmeisters , qualifizier-
ten sich durch sichere Siege für das Endspiel am
Samstagnachmrttag . Vor rund 30 000 Zuschauern
schaltete Niedersachsen den Gau Südwest etwas
überraschend mit 4:1 (1:0) sehr sicher aus.

Anschließend traf der Gau Württemberg
m«t dem großen Favoriten Ostmark  zusammen.

Zauer geät"
70 Jahre war er nun alt geworden , der Bauer

auf dem Lindenhos . Und nun hat er sich entschlos¬
sen, zu übergeben . Sein Sohn Johann sollte nun
der Bauer sein — seine junge Krast und sein
Verstehen der neuen Zeit würden dem Hos mehr
nützen als er . Gewiß , auch er wäre noch in der
Lage, zu arbeiten — aber er will nicht, daß sein
Sohn so alt werden muß , wie er es war , als er
den Hof von seinem Vater bekam. 40 Jahre
mußte er alt werden , bis sein Vater endlich ein-
fah, daß eine jüngere Kraft notwendig war , sollte
der Hof nicht in die Binsen gehen. Jahrelang
währte der Kampf zwischen Vater und Sohn um
die Uebergabe — immer wieder erklärte der alte
Bauer : „Solange ich lebe, bleibe ich Bauer aus
dem Lindenhof , und erst nach meinem Tode kann
ein anderer Bauer werden .' Es gab Streit und
Aerger Tag für Tag — mürrisch und verdrossen
wurde die Arbeit verrichtet — das Gesinde wech¬
selte den Platz wie sonst ein Mensch die Hemden
und nicht lange dauerte es, bis es überall im
Dorf hieß : „Im Lindenhos ist ein schlechtes Hau-
senN

Wer weiß , wie lange das noch gegangen wäre,
hätte nicht das Schicksal eingegrissen . Eines schö¬
nen Tages brachten sie seinen Vater vom Felde
nach Haufe — beim Heuladen war er vom Wa¬gen gefallen und hatte sich schwere innere Ver¬
letzungen zugezvgen. Monatelang währte daS
Krankenlager — während dieser Zeit mußte der
Sohn schalten und walten , wie er es für richtig
fand , und es war nicht zum Schaden des Hofes,
Sein Vater hatte sich an die neue Zeit nicht ge¬
wöhnen können, von dem „neumodischen Zeugs'
wollte er nichts wißen und nun blieb ihm, dem
Sohn . Vorbehalten , diese Schäden wieder gutzu¬
machen. Und als sein Vater sich vom Krankenbett
erhob , versuchte er noch einmal , das Zepter wie¬
der an sich zu reißen , doch gar bald mußte er
einsehen, daß er der jungen Kraft und dem vor-
wörtsstrebenden Willen seines Sohnes nicht mehr
gewachsen war . Und da fügte er sich endlich und
übergab den Hof.

Harte Jahre der Arbeit lagen hinter dem jetzi¬
gen Bauern und hinter seinem Weib Lisbeth . Ge¬

ltet haben sie von morgens bis spät in die
acht . Und Segen lag auf ihrer Hände Arbeit . —
Der Krieg nahm ihnen ihren ältesten Sohn.

Das war hart , aber andere Eltern mußten auch
opfern . Ihnen blieben noch zwei. Der eine wurde
Bauer , den anderen aber zog eS in die Stadt,
er lernte ein Handwerk . Gerne hatte es der Bauer
nicht gesehen. Aber er duldete es , weil er sich
sagte, daß ein Mensch in einem aufgezwängten
Berus niemals etwas leistet . Und sein Robert
wollte einfach kein Bauer werden.

Hart waren die Jahre nach dem Krieg . Nie¬
mand wollte mehr aufs Land , der Bauer wurde
verspottet , als dumm und rückständig hingeftellt.
Die Leute hatten die harte Lehre des Krieges
längst wieder vergessen, hatten vergessen, daß man
damals den Bauer wie Porzellan behandelte , nur
um etwas Milch oder einige Eier zu bekommen.
Bis endlich der große Umbruch kam. Heute ist der
Bauernstand der erste Stand im Reich, aus ihm
werden die Wurzeln der Kraft gezogen, er trägt
die Verantwortung für die Ernährung des gan¬
zen Volkes. Um dieser Ausgabe gerecht zu werden,
bedarf es aber der Einsetzung aller Kräfte undaller Möglichkeiten . Vor allem heißt es, die Jun¬
gen heranzulassen und nicht so lange auf die Seite
zu schieben, bis auch sie alt sind.

Darum will der Lindenbauer übergeben . Er tut
es gerne und ohne Groll . Niemand zwingt ihn
dazu — es ist sein vollständig freier Wille . Noch
einmal geht er über den Hof, betritt den Stall,
besieht die Reihen der stattlichen Rinder , klopft
den Pferden , den Hals , streichest das Kälbchen.

ters EntscheidunKn . Reichs sieger iin 100-Meter-
Lauf wurde der Berliner Mellerowicz,  der
bei 70 Metern antrat und in schönem Stil in
10,9 Sekunden gewann . Der Eßlinger Pfäffle
belegte in 11,0 Sekunden den vierten Platz . Die
400 Meter sielen in 49,4 Sekunden an Müller-
Saarbrücken , der den Breslauer Rose um Hand¬
breite hinter sich ließ. Der Stuttgarter
Schweizer  gewann die 1500 Meter ganz über¬
legen in 4:04,8 Minuten vor di Villa -Hamburg
in 4:08 Minuten und im Weitsprung trium¬
phierte Kron -Oberhausen im letzten Sprung mit
7,07 Meter . Mit 6,51 Meter belegte der Tübinger
Blessing den sechsten Platz . Entscheidungen
der Junioren:  110 Meter Hürden : 1. Strehl-
au -Königsberg 15,6 Sekunden ; 2 . Richter -Leipzig
15,7; 3. Bayer -Berlin 16,2. Hochsprung : 1. Sie-
bert -Berlin 1,75 Meter ; 2. Glöckner-Weiden
1,75 Meter ; 3. Biaschke-Wien 1,75 Meter.

Jubel im Schwimmstadion
Schon von 7 llhr morgens an herrschte lev-

hafter Betrieb im Schwimmstadion . Großen Ju¬
bel löste der Sieg des zweifachen Olympiasiegers
von 1912, Wilhelm B a t h e - Breslau , aus , der
in der Altersklasse (über 45 Jahre ) die 50 Meter
Brust in 39 Sekunden durchschwamm . Ein schö¬
nes Rennen lieserten sich im 100 Meter Brust¬
schwimmen Klaffe 1 s der Frauen die erst 13-
jährige von der Forst -Santiago und Fischer -Kre¬
feld. von der Forst siegte in 1:27,6 Minuten vor
Fischer (1:28) und war damit um 0,4 Sekunden
schneller als Sieger in der Meisterklaffe , Frl.
Hartmann -Breslau , die in 1:28 Minuten vor
Hanni Hölzner - Plauen (1:32,2 Minuten ) und
Rackmann - Berlin (1:37,6 Minuten ) erfolgreich
war . Im 200 Meter Kraulschwimmen der Män¬
ner , wo Platz , Heimlich und Nüßke fehlten, siegte
der Dortmunder Bachmann  in 2:22,5 Minuten
vor von Erkenbrecher -Spandau (2:25,5 Minuten ),
der noch bei 100 Meter in 1:05 Minuten die
Spitze innehatte . Inge Schmitz . Spandau siegte
über 100 Meter in 1:20,2 Minuten überlegen vor
ihre Klubkameradin Ursula Pollak (1:21) und der
Schönebergerin Streich (1:27,9 Minuten ).

Der erste Rekord!
Im 400-Meter -Kraul -Schwimmen schlug die

I deutsche Meisterin . Inas S ckm i h - Svandau 04.

das in der Ecke steht. In der Scheune atmet er
tief den herben Geruch des Heues ein, läßt die
Strohhalme durch seine schwieligen Arbeitshände
laufen und denkt darüber nach, wieviel Arbeit
notwendig war . bis die Frucht auf dem Boden,
die Halme in der Scheuer uno die Kartoffeln im
Keller waren . Wieviel Schweiß ist geflossen, bis
diese Arbeit getan war . Wieviel Sorgen um die
Beständigkeit des Wetters lagen in den vergange¬
nen Jahren . Wieviel heimliche Gebete stiegen zum
Himmel um Schutz vor Hagelschlag. Nässe und
Dürre.

Mit einem letzten Blick umfaßt er noch einmal
das ganze Anwesen , dann tritt er festen Fußes
in die Stube , um seinem Sohn zu sagen, daß er
nun der Bauer sei. 2.

Eine selbstverständliche Wicht
Eindeutig hat das Reichsarbeitsgericht

festgestellt , daß Einkäufe eines Beamten oder
im öffentlichen Dienst stehenden Angestellten
in jüdischen Geschäften , sowie die wirtschaft¬
lich ungerechtfertigte Nichtbeteiligung beim
Winterhilfswerk  wichtige Gründe für
eine fristlose Entlastung sein können . Diese
sehr bedeutsamen Entscheidungsgrundsähe
hat nun das Reichsarbeitsgericht auch auf
den Fall ausgedehnt , daß jemand — es han¬
delt sich in diesem Fall um einen Gemeinde¬
angestellten — es ohne triftigen Grund ab¬
lehnt , in der NSV - aktiv mitzuarbeiten oder
dieses gemeinnützige Werk wenigstens durch
einen seinen Verhältnissen angemessenen Bei.
trag zu fördern . Es ist bereits ausgespro¬
chen , so führt das Neichsarbeitsgericht aus,
daß die grundsätzliche Weigerung eines An¬
gestellten , sich an dem Winterhilfswerk in der
üblichen Weise zu beteiligen , je nach den
Umständen einen Grund zur frist¬
losen Entlassung  abgeben kann.

Nicht anders ist es mit der grundsätzlichen
Ablehnung der aus unserer heutigen Volks¬
gemeinschaft nicht mehr wegzudenkenden,
vom Führer nachdrücklichst geförderten Ein-
richtung der N S .-V o l k s w o h l f a h r t.
Es ist daher selbstverständlich Pflicht für je¬
den , dieses Werk des Führers nach Kräften
zu unterstützen . Der Umfang solcher Mittel
muß allerdings , da es sich grundsätzlich um
eine freiwillige Unterstützung handelt , dem
Pflichtbewußtsein jedes einzelnen überlassen
bleiben , doch könnte eine offensichtliche
nur widerwillig gewährte unan¬
gemessene Unterstützung,  die einer
grundsätzlichen Ablehnung gleichkommt , je
nach den Umständen auch einen wichtigen
Grund zur fristlosen Entlassung
abgeben.

WtliMder aus der Flucht erschossen
Ans der Heilanstalt entwichen

bügenbericdt äer I48 - ? resse
bo . Braunschweig , 28 . Juli . Der aus der

Heilanstalt entwichene und in Celle verhaftete
Lustmörder Heinrich Kaiser,  der während
seiner Flucht die zehnjährige Grete Strube er¬
mordete , wurde zum Lokaltermin  in den
Elmwald bei Brannschweia geführt . Dort er¬
griff der Mörder abermals die Flu ch t. Da er
trotz Zurufs nicht stehen blieb , mußte von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht werden . Die
Schüsse waren tödlich.

in 5:41,4 Minuren an , womit ihre eigene bis¬
herige Bestleistung von 5:42,7 erheblich unter¬
boten wurde . Auch Ulla Groth -Breslau blieb mit
5:42,0 Minuten noch unter dem alten Rekord,
während Ruth Halbsguth -Berlin , die zur Zeit aus
dieser Strecke den deutschen Meistertitel innehat,
diesmal nur als Dritte aukam , mit 5:42,7 Min.
aber immerhin noch den bisherigen deutschen Ne-

In Fortsetzung der Wettkämpfe im Schwimm-
stadion gab es zwei Siege des Gladbecker Brust¬
schwimmers Heina,  der aber auch keine ernst¬
haften Gegner zu schlagen hatte . Der Gladbecker
gewann das 100-Meter -Rennen in 1:13,6 Minuten
und siegte über 200 Meter überlegen in 2:47.6 Mi¬
nuten vor Schulze -Gladbeck (2:52,2), Koch-Dort-

schönes Nennen liefert«
v » l tze - Wien , der in der Klaffe 1 a in 2:55,8 er-
solgreich blieb. Im lOO-Meter -Rückenschwimmen
war S , m o n - Gladbeck in 1:14,6 eine Klaffe für
ich In der Klaffe 1a erreichte Hein -Breslau in

1:15,3 und m der Klaffe 1b der Münchener
Weingartner mit 1:16,6 Minuten eine beachtens¬
werte Zeit . Das 100 - Meter - Kraulschwimmen
wurde von Erkenbrecher -Spandau in der guten
Zeit von 1:00,6 gewonnen . Zweiter wurde der
Berliner Wille in 1:03,2 vor dem dreifachen HI .-
Meister Sobotc > :03,7).

Stock zum erstenmal Speerwurfmeister
Seit Jahren schon ist Gebhard Stöck Deutsch¬

lands bester Speerwerfer . 1936 wurde er gar
Olympiasieger , aber die deutsche Meisterschaft ge-
wann er bisher noch nie. Erst jetzt in Breslau
beim Deutschen Turn - nnd Sportfest gelang ihm
endlich der große Wurf . Mit 69,50 Meter holte
sich Stock den Titel von Gerdes -Berlin (64,57)
und Bues (62,34). während der Titelverteidiger
La qua - Breslau mit 62,30 Meter nur auf den
fünften Platz kam. Stücks Sieg löste bei den
25 000 Zuschauern auf der Jahnkampfbahn unbe¬
schreiblichen Jubel aus.

Haunzwickel Deutscher Meister im Stabhoch¬
sprung — Müller -Kuchen Zweiter

Der erste Oesterreicher , der eine deutsche Leicht¬
athletik -Meisterschaft gewann , war der Wiener
Stabhochspringer Haunzwickel.  der den Titel
mit einer Höhe von 4 Meter sicher gewann . In
den zweiten Platz teilten sich der Titelverteidiger
Müller. Kuchen  und Hartmann -Breslau mit
je 3,90 Meter bei der gleichen Zahl von Ver¬
suchen. Der Freiburger Suter wurde mit 3,80 Me-ter Vierter.

Stuttgarter Sieg lm Baskettballturnier
In mehreren Gruppen nahmen die 40 beteilig¬

ten BaSkettballmannschaften den Kampf um den
Turniersieg auf . Württembergs Farben vertrat
der TV . Prag Stuttgart . Die Stutt¬
garter Studenten  trafen in der Gruppe 3
auf den Luftwaffen -SV . Tutow und siegten ver¬
dient mit 30:12. In allen Gruppen setzten sich die
favorisierten Mannschaften für die Zwischenrunde
durch.

Die Hockeyspieler trugen am Donnerstagvor-
mittag zwei weitere Spiele der Silber -Schild-
Zwischenrunde aus . Die sächsische GaumannschasI
besiegte den Nachwuchs von Schlesien hoch mit 8:1
(2:0), während der sächsische Nachwuchs die Gau¬
elf Schlesien 1:0 (0:0) schlug.

Entscheidungen im Gewichthebe ».
Der frühere Federgewichtler Walter -Saarbrük-

ken kämpfte erstmals im Bantamgewicht und ver¬
drängte den langjährigen deutschen Meister Schu¬
ster-München . In prächtiger Form waren wieder
unsere Amerikafahrer Liebsch-Düffeldorf und Karl
Jansen -Essen, die ihren Titel verteidigten , dabei
aber ihre Vorjahres -Leistungen beträchtlich steiger¬
ten . Hinter Jansen mußte der Breslauer Olym¬
piadritte Schwitalle seinen zweiten Platz vom
Vorjahre an Erdmann -Suhl abtreten , der 1937
Dritter wurde.

Sonstige Wettkämpfe
Im Frauen -Florettfechten qualifizierten sich ne¬

ben Sachsen , Südwest , Bayern und Mitte für di«
Endrunde , während Württemberg , Ostmark , West¬
falen und Sudetenland in der Zwischenrunde ans¬
schieden. — In der Fullballtrvstrunde gewann
Sachsen gegen Brandenburg 2:1 (1:0) und Mit¬
telrhein gegen Baden 5:2 (2:1). — Im Zwischen¬
rundentreffen für die Mannschaftsmeisterschaft der
Boxer siegte Westfalen gegen Nordmark 12:4,
Mittelrhein gegen Niedersachsen 12:4, Branden¬
burg gegen Niederrhein 10:6 und Mitte gegen
Schlesien 8:8.

Die letzten Wettkämpfe der Schwimmer
s Im lOO-Meter -Kraulschwimmen der Frauen
> siegte Ursula Pollak (Spandau ) in 1:09 Minuten

vor der ermüdeten Inge Schmitz (1:10,4). — Im
400-Meter -Kraulschwimmen der Männer belegte
Wachmann (Dortmund ) den ersten Platz in 5:10,7
vor Brettschneider (Annaberg ) 5:11,6.

Südwest siegt im Florett der Frauen
Für die Endrunde im Frauen -Florett hatten

sich Südwest . Sachsen , Bayern und Mitte quali¬
fiziert . Südwest holte sich mit 3 Siegen de» Ge¬
samterfolg vor Sachsen mit zwei Siegen , Bayern
mit 1 Sieg und Mitte ohne Sieg.

Die Meisterschaften der Kegler
Bei den Keglern war den ganzen Donnerstag

über Betrieb . Auch die Frauen ermittelten ihre
Reichssieger. Auf Schere - 1. Maurer (Kassel) 1182
Holz ; 2. Hcutz (Eupen -Malmedy ) 1155 Holz. Auf
Asphalt : I . Zeunert (Dresden ) 858 Holz ; 2. Psal
(Markkleeberg ) 856 Holz. 6er°Bereinsmeisterschaf-
ten auf Bohle : 1. Spandau 4523 Holz ; 2. Berlin
4506 Holz. Frauen : Asphalt : 1. Wrcklein (Erfurt)
S37 Holz.

Die ersten Entscheidungen der Schützen
Im Wettbewerb der Schützen zeichneten sich im

Kleinkaliber -Schießen wiederum die schwäbischen
Schützen ans . Göggeler (Stuttgart ) wurde
mit 108 Ringen Erster . Schuß (Backnang), der
den zweiten Platz einnimmt , belegte die gleiche
Ringzahl . Schüler iNavensburg ) belegte mit 107
Ringen den dritten Platz . Im Scheibengewehr,
schießen wurde Sturm (Oberndors ) Zweiter hm-
ter Koch (Erfurt ),
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